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BMBV Verordnung über die Begriffe und Messweisen im Bauwesen vom 25. Mai 

2011 (BSG 721.3)
GSchG Bundesgesetz über den Schutz der Gewässer vom 24. Januar 1991 

(SR 814.20)
SFG Gesetz über See- und Flussufer vom 6. Juni 1982 (BSG 704.1)

Planungsinstrumente der Gemeinde (Auswahl)
GBR Gemeindebaureglement
ZP1 Zonenplan 1
ZP2 Zonenplan 2
ZPP Zone mit Planungspflicht
UeO Überbauungsordnung (Sondernutzungsplanung)
REK Räumliches Entwicklungskonzept

Planungsinstrumente anderer Gebietskörperschaften (Auswahl)
AGR Amt für Gemeinden und Raumordnung (Kanton)
RGSK OO Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept der Region Oberland 

Ost
ESP Entwicklungsschwerpunkte (im kantonalen Richtplan)

Wichtige Fachbegriffe
UK Gebietstyp «Urbanes Kerngebiet» gemäss kantonalem Richtplan
SEin Siedlungsentwicklung nach innen
WMK Wohn-, Misch- und Kernzonen
RN Raumnutzer (Anzahl Bewohner und Arbeitsplätze in den WMK)
RND Raumnutzerdichte (RN/ha)
GFo Geschossfläche oberirdisch (vergleichbar mit BGF)
GFZo Nutzungsmass, Verhältnis zwische GFo und Grundstücksfläche
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Einleitung

1. Ausgangslage

1.1 Steckbrief der Gemeinde

Die Gemeinde Interlaken mit ca. 6’000 Einwohnerinnen und Einwoh-
nern und ca. 700 ansässigen Unternehmen liegt auf dem «Bödeli», der 
Schwemmebene zwischen dem Thuner- und dem Brienzersee. Vom 
ca. 4.3 km2 grossen Gemeindegebiet liegt das gesamte Siedlungsgebiet 
im flachen Talboden (ca. 570 m ü. M.). Die Aare bildet weitgehend die 
Ortsgrenze zu Unterseen und Goldswil. Das Siedlungsgebiet ist mit den 
Gemeinden Unterseen und Matten zusammengewachsen.

Das Zentrum der Gemeinde Interlaken erstreckt sich entlang des «Höhen-
wegs» zwischen den beiden Bahnhöfen Interlaken West und Ost. Ausge-
hend von der touristisch geprägten, urbanen Achse zwischen den 
Bahnhöfen West und Ost sind vielfältige Siedlungsstrukturen entstanden. 
Die Wohnquartiere mit Einfamilienhäusern und kleinen bis mittleren Wohn-
blöcken breiteten sich im Westen von Interlaken nach Süden sowie im 
Osten in die Fläche aus . An verschiedenen Standorten entlang der 
Bahn und vor allem im Osten der Gemeinde siedelten sich vor allem in 
den letzten beiden Dekaden gewerblich-industrielle Betriebe an . 
Der Ortskern und der Siedlungsstreifen nördlich des Höhewegs sind 
geprägt durch die traditionelle Hotellerie . Im Westquartier befinden 
sich mehrere Pensionen und kleinere Hotels.

Abb. 1  Skizze der Siedlungsstruktur

Lage

Siedlungsstruktur
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Die beiden Bahnhöfe bieten Direktverbindungen nach Bern und Luzern 
und dienen als Knotenpunkte für die Tourismusdestinationen im Berner 
Oberland (Brienzer Rothorn, Grindelwald, Schilthorn, Schynige Platte, 
Brienzer- und Thunersee, etc.). Die Gemeinde verfügt mit den beiden 
Anschlüssen Interlaken West und Ost über eine direkte Anbindung an das 
Nationalstrassennetz. Die innerörtliche Hauptverkehrsachse Waldeggstra-
sse–Alpenstrasse–Lindenallee dient als übergeordnete Sammelstrasse und 
leitet den Verkehr südlich an den beiden Ortskernen und dem Höheweg 
vorbei.

Im urbanen Ortskern und entlang des Höhewegs dominieren touristisch 
ausgerichtete Verkaufsgeschäfte sowie Gastronomiebetriebe . Es 
bestehen im Westen und vor allem im Osten der Gemeinde Gewerbegebie-
te. Im Gebiet «Mittleres Moos West» sind publikumsintensive Fachmärkte 
für die einheimische Bevölkerung und im Gebiet «Mittleres Moos Ost» 
gewerblich-industrielle Betriebe angesiedelt.

Die Gemeinde verfügt über zwei Primarschulen, eine Sekundarschule, ein 
Gymnasium und ein Bildungszentrum für Berufsbildung . Die Region 
verfügt aufgrund ihrer touristischen Prägung über ein breites Freizeitan-
gebot.

Vor allem in den urbanen Ortsteilen mit hohem Nutzungsdruck wird das 
Siedlungsgefüge mit wertvollen öffentlichen Freiflächen ergänzt . 
Südlich des Höhewegs sichert die unverbaubare Höhematte einen unge-
störten Ausblick aufs Jungfraumassiv. Das Schloss- und Klosterquartier mit 
dem Schlosspark und weitere öffentlich zugängliche Freiräume bieten 
eine hohe Aufenthaltsqualität.

Die Gemeinde ist äusserst gut mit Naherholungsgebieten versorgt. Die 
beiden Hausberge Harder und Heimwehfluh (Rugen) sind gut erschlossen. 
Aare, Schifffahrtskanal und der Anschluss zum Brienzersee schaffen Iden-
tität sowie Aufenthaltsqualitäten.

Das noch verbleibende Kulturland ist weitgehend als Fruchtfolgefläche 
klassiert. 

Mobilität

Gewerbe

Infrastrukturen

Freiräume

Landschaft
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1.2 Planungsinstrumente der Gemeinde

Die rechtsgültige Grundordnung der Gemeinde Interlaken besteht aus 
Zonenplan, Zonenplan 2 und Zonenplan Gefahrenhinweise. Die letzte 
Ortsplanungsrevision wurde 2009 genehmigt. Die Grundordnung beinhaltet 
fünf Zonen mit Planungspflicht (ZPP). Der Zonenplan ist der Hauptgegen-
stand dieser Ortsplanungsrevision.

Überbauungsordnungen 
Arealentwicklungen, bes. Bauten

in ZPP od. selbständig
allgemeinverbindlich

Zonenplan 2
überlagernd, selektiv

Schutzobjekte und -gebiete
allgemeinverbindlich

Zonenplan Gefahrenhinweise
Gefahrengebiete

allgemeinverbindlich

Baureglement 
Bau- und Planungsrecht

eindeutige Bestimmungen
allgemeinverbindlich

Spezialzonen

Zonen mit 

Planungspflicht

Überbauungs- 

vorschriften

Realisierungs-

programm

ReaReaRealislislisierierierungungungsss-

Uferschutzvor-

schriften

Spezialzonen

Zonen mit 

Planungspflicht

(Regel)Bauzonen

Nichtbauzonen

Überbauungs-

plan

Uferschutzplan

(Regel)Bauzonen

Nichtbauzonen

Uferschutzplanung nach SFG 
Wirkungsbereich des SFG

allgemeinverbindlich

Zonenplan 
flächendeckend

eindeutige Zonenzuweisungen
allgemeinverbindlich

Im Jahr 2020 wurde das Baureglement geändert. Dabei fanden mit der Um-
setzung der BMBV1 fast ausschliesslich nicht materielle Änderungen statt.

Seit der letzten Ortsplanungsrevision wurde die Grundordnung folgender-
massen geändert:
– GBR: Teilrevision Ortsplanung «Zweitwohnungen»
– GBR / ZP1: ZöN i «Musikschule» und ZöN k «Schulanlage Mittengraben»
– GBR / ZP1: ZöN e «Primarschule West»
– GBR: ZSF P «Ponyhof»
– GBR / ZP1: ZöN f «Werkhof/ Feuerwehr» (Feuerwehrstützpunkt)
– GBR / ZP1: Arbeitszone A und ZSF P «Ponyhof»

Eine detaillierte Übersicht über die bestehenden Sondernutzungsplanun-
gen ist im Anhang 1 zusammengestellt. Folgende Sondernutzungsplanun-
gen wurden seit der letzten Ortsplanungsrevision genehmigt oder revi-
diert:
– «Mittlers Moos West», UeO 13 Überbauungsordnung «Mittlers Moos 

West»   (2010)
– «Bärenareal», UeO 14  (2011)
– «Güterareal Ost», UeO 17  (2012)
– «Halle 2, Oberi Erle», UeO 18 (2012)
– «Herreney», UeO 19 (2015)
– «Artos», UeO 20  (2016)
– «Bleikimatte» UeO 22  (2018)

1 Verordnung über die Begriffe und Messweisen im Bauwesen

Grundordnung

Änderungen seit 

der OPR 2009
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Im Rahmen der Ortsplanungsrevision wird geprüft, welche Überbauungs-
ordnungen resp. Sondernutzungsplanungen aufhoben werden, weil sie 
inzwischen realisiert oder eigentumsrechtlich gesichert sind.

Für den Uferbereich der Aare besteht eine Uferschutzplanung nach dem 
Gesetz über See- und Flussufer (SFG), welche kürzlich revidiert wurde.

Die Uferschutzplanung geniesst Planbeständigkeit2 und bleibt im Prinzip 
unverändert in Kraft. Änderungen im Rahmen der vorliegenden Ortspla-
nungsrevision können nur in Betracht gezogen werden, wenn sich die 
Verhältnisse erheblich geändert haben. 

Die Gefahrenkarte wurde aktualisiert. Der Zonenplan Gefahrenhinweise 
soll im Rahmen der Ortsplanungsrevision auf den aktuellen Stand ge-
bracht werden. 

Die Gemeinde verfügt über den Richtplan Siedlungskonzept Einkaufszent-
ren (Genehmigung im Jahr 2016). Ansonsten bestehen die überkommuna-
len Richtpläne Energie Bödeli aus dem Jahr 2022 und der Verkehrsricht-
plan Bödeli «crossbow» aus dem Jahr 1999.

Die Gemeinde Interlaken verfügt seit dem Jahr 2017 über ein Reglement 
über die Mehrwertabgabe (MWAR).

Zum Start der Ortsplanungsrevision im Sommer 2021 sind folgende weite-
ren Planungen im Gange: 

 – Workshopverfahren «Entwicklung IBI-Areal»
 – Workshopverfahren «Hotel Ostbahnhof»
 – Änderung USP: ZSF öA «Öffentlicher Aufenthaltsbereich»3

Abgrenzung Ortsplanungsrevision
Das Baureglement ist grundsätzlich nicht Gegenstand der Revision. Das 
Baureglement wurde in den letzten Jahren mehrfach teilrevidiert. Die 
Planbeständigkeit gilt es zu beachten.

Die Uferschutzplanung soll grundsätzlich nicht verändert werden. Die 
Abgrenzungen zwischen Uferschutzplanung und Zonenplan sollen im Rah-
men der vorliegenden Revision geprüft werden.

2 Mit der Planbeständigkeit wird sichergestellt, dass Planungen im Grundsatz über einen üblichen Planungshorizont 
von 10 bis 15 Jahre Bestand haben und damit für alle Grundeigentümer die erforderliche Rechtssicherheit sicherge-
stellt ist.

3 Stand Januar 2022: vor der öffentlichen Auflage

Uferschutzplanung

Gefahrenkarte

Richtpläne

Weiteres

Laufende 

Planungen
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1.3 Übergeordnete Rahmenbedingungen und Grundlagen

Kant. Baugesetzgebung 
Bau- und Planungsrecht

übergeordnete Festlegungen
Kompetenzzuweisungen

Kantonaler Richtplan 2030
Koordinationsinstrument

Umsetzungsvorgaben
behördenverbindlich

RGSK* 3. Generation 2021
Koordinationsinstrument

behördenverbindlich

Raumplanungsgesetz CH 
Rahmengesetzgebung

Anwendung ausserhalb Bauzone
Bundesaufgaben

Sektorale  

Gesetzgebung 

(Strassen, Wald, 

Gewässer etc.)

Sektorale  

Gesetzgebung 

(Bahn, Schiff, 

Autobahn etc.)

Baugesetz

Bauverordnung

BewilligungsD

BMBV

RPG  

RPV

Baulandbedarf, Fruchtfolgeflächen, 

SEin, Vorranggebiet Siedlungserweite-

rung Wohnen, Zentralitätsstruktur und 

Raumtypen, ESP, Naturgefahren

Siedlung, Verkehr, Landschaft, 

Tourismus, etc.

Agglomerationsprogramm 
2. Generation 2015 – 2018

Instrument Antrag Bundesgelder
«Erweiterter Auszug RGSK 1. Gen»

Verkehr, Siedlung, Landschaft, 

Tourismus 

*Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept

Seit der letzten Revision der Ortsplanung wurden wichtige übergeordnete 
Rahmenbedingungen geändert oder neu erlassen: 

 – Revision des eidgenössischen Raumplanungsgesetzes (RPG) und des 
kantonalen Richtplan 2030 mit Fokus auf die Siedlungsentwicklung 
nach innen (SEin) und neuen Vorgaben für Ein- und Umzonungen.

 – Revision des kantonalen Baugesetzes (BauG) mit neuen gesetzlichen 
Bestimmungen zum Schutz von Kulturland und Fruchtfolgeflächen 
(inkl. Mindestnutzungsdichten bei Einzonungen und unbebauten Bauzo-
nenreserven) und weiteren Vorgaben, beispielsweise zur Mehrwertab-
schöpfung von Planungsgewinnen.

 – Das Regionale Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept (RGSK) der Re-
gionalkonferenz Oberland Ost wurde in die zweite Generation überführt 
(genehmigt im Jahr 2017). Das RGSK wurde 2021 in die dritte Generation 
überführt, wobei es sich nur um ganz wenige Änderungen handelt4.

4 Am 1. November 2021 durch das Amt für Gemeinden und Raumordnung genehmigt

Übersicht 

Änderungen
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Die übergeordneten Rahmenbedingungen/Grundlagen werden in der ent-
sprechenden Beilage 1 ausführlich behandelt. Für das räumliche Entwick-
lungskonzept werden das Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder 
der Schweiz (ISOS), mehrere Massnahmen des kantonalen Richtplans, 
Vorgaben aus dem Regionalen Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzepts 
(RGSK) Oberland-Ost, kommunale Inventare zu Naturwerten und die Legis-
laturziele 2021-24 der Gemeinde als relevant erkannt.

2. Projektorganisation

2.1 Motivation und Projektziele

Die Entwicklung der Gemeinde, ihre heutigen Bedürfnisse und die neuen 
Rahmenbedingungen machen eine Revision des Zonenplans notwendig. Es 
ist sinnvoll, mit einer Revision des Zonenplans die bisherige Entwicklung 
zu überprüfen und die Stossrichtungen und Eckwerte für die nächsten 10 
bis 15 Jahre neu auszurichten.

Für die Ortsplanungsrevision wurden folgende generelle Ziele vorgegeben:
– Definieren der kommunalen Entwicklungsziele im räumlichen Entwick-

lungskonzept (REK)
– Überprüfen der kommunalen Planungsinstrumente und Anpassen an die 

aktuellen Anforderungen der Gemeinde und des Kantons
– Abstimmen der Ortsplanung auf den kantonalen Richtplan sowie auf 

das revidierte kantonale Baugesetz.

2.2 Vorgehen

Die Revision wird im Wesentlichen in 2 Phasen gegliedert. In der Konzept-
phase wird das Räumliche Entwicklungskonzept entwickelt.

Konzeptentwicklung nKO MitwirkungEchoraum Beschluss GR

Anschliessend erfolgt die Planungsphase, in der die Revision der Nut-
zungsplanung erfolgt. Die Revision der Nutzungsplanung erfolgt nach dem 
folgenden bau- und planungsrechtlichen Verfahren.

Beschluss

GGR
Vorprüfung Auflage

Genehmigung

AGR

Legende Bearbeitung Partizipation Beschluss

Entwicklung

Planungsdossier
Mitwirkung
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2.3 Organisation

Die Projektorganisation zur Revision der baurechtlichen Grundordnung sieht 
wie folgt aus: 

Stimmbevölkerung 
(fak. Referendum)

Grosser Gemeinderat

Beschluss

Beschluss

Strategie

Steuerung

Bearbeitung

Gemeinderat (GR)

Grundeigentümer
Bevölkerung

Baukommission

Option: Echoraum 
Anspruchsgruppen

Region
Kanton

Ressorts der  
Gemeindeverwaltung

nicht ständige Kommission 
Ortsplanung nKO

Projektteam (PT)

 – Gemeindepräsident (Vorsitz)

 – GR Ressortvorsteher Bau

 – ev. weitere Vertretung Gemeinderat

 – Vertretung Baukommission

 – Weitere Interessen-/Fachvertretung

 – Projektteam (s.u.)

 – Leiste, Vereine etc. 

 – Parteien, Verbände

 – Projektteam ecoptima

 – Vertreter Verwaltung  

(nach Fachgebiet)

 – ev. Beizug externe Fachleute

operative Steuerung 

fachliche Diskussion

Prüfung der Ergebnisse, 

Anträge an Gemeinderat

Bearbeitung und Umsetzung

Beschluss Nutzungsplanung

Beschluss Nutzungsplanung

Beschluss Richtplanung

Strategie

Beschluss Konzepte

Beschluss Richt-/Nutzungsplanung

Kommunikation

Grundeigentümer- 

gespräche

öffentliche Mitwirkung

öffentliche Auflage

Prüfung der Ergebnisse

Anträge an GR

Diskussion Vorabzüge und 

kritische Themen

Abstimmung der Planungen

Vorprüfung, Genehmigung 

thematischer Einbezug

Die Begleitung der Arbeiten im Rahmen der Revision des Zonenplans 
erfolgt durch eine «nicht ständige Kommission Ortsplanung (nKO)». Zusam-
mengesetzt ist diese aus Vertretern der Politik, der Gemeindeverwaltung 
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und dem Planungsbüro. Die Projektbearbeitung, die Projektkoordination 
und die Administration erfolgen soweit möglich durch das Projektteam der 
ecoptima ag. Hoheitliche Aufgaben der Gemeinde (Gemeinderatssitzungen 
mit Anträgen und Beschlüssen, Einspracheverhandlungen) sind durch die 
zuständigen Behörden zu erfüllen.

2.4 Partizipation in der Ortsplanungsrevision

Die Grundeigentümer sind die Träger der baulichen Entwicklung und 
Schlüsselakteure für die Siedlungsentwicklung nach innen. Zur Aktivie-
rung der bestehenden Bauzonenreserven, für die weitere Entwicklung von 
Schlüsselarealen sowie bei allfälligen Einzonungen sind direkte Gespräche 
mit den Betroffenen nötig. Diese erfolgen teilweise im Rahmen der Revisi-
on, bilden aber auch danach eine Daueraufgabe für die Gemeinde. 

Von Gesetzes wegen sind eine öffentliche Mitwirkung, die öffentliche 
Planauflage und der Beschluss durch den Grossen Gemeinderat durchzu-
führen. Die Stimmbevölkerung hat die Möglichkeit zum fakultativen Refe-
rendum. Für die Ortsplanungsrevision sind folgende Beteiligungselemente 
vorgesehen:

Referendum  
zum GGR-Beschluss 

Beschluss

Einsprachen

Eingaben

Öffentliche Auflage  
Nutzungsplanung

Öffentliche Mitwirkung  
Nutzungsplanung

 – GGR Interlaken

 – Stimmberechtigte  

Gemeinde Interlaken

 – Grundeigentümer

 – Direktbetroffene

Nutzungsplanung

(Zonenplan, Zonenplan 2,  

Baureglementsänderungen etc.

allgemeinverbindlich)

Nutzungsplanung  

(Zonenplan, Zonenplan 2,  

Baureglementsänderungen etc.

allgemeinverbindlich)

ev. Richtplanung 

(behördenverbindlich)

Nutzungsplanung  

(Zonenplan, Zonenplan 2,  

Baureglementsänderungen etc.

allgemeinverbindlich)

 – Interessierte Öffentlichkeit

Eingaben
Öffentliche Mitwirkung  

Konzeptphase Räumliches Entwicklungskonzept

(orientierend)

 – Anspruchsgruppen (Echoraum)

 – Interessierte Öffentlichkeit

Grundeigentümer

Bevölkerung
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Mit diesen Veranstaltungen kann sich die breite Bevölkerung ein gutes 
Bild von den Inhalten und vom Ablauf der Ortsplanungsrevision machen. 
Es wird ein ergebnisoffenes Partizipationsverfahren angestrebt. Dazu wird 
ein Echoraum zum Ende der Konzeptphase durchgeführt. Erfahrungsge-
mäss entstehen bei solchen Partizipationsformen zahlreiche Ideen und 
Erwartungen, die anschliessend in den engen Rahmenbedingungen nicht 
den Erwartungen entsprechend erfüllt werden können, da die Spielräume 
der Revision insgesamt sehr eingeschränkt sind (Vorgaben kantonaler 
Richtplan und Baugesetz zu Siedlungsentwicklung nach innen, Fruchtfol-
geflächen, Naturgefahren etc.).
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Räumliches Entwicklungskonzept

Was ist das räumliche Entwicklungskonzept?
Das räumliche Entwicklungskonzept (REK) analysiert, wie sich die Ge-
meinde in den vergangenen Jahrzehnten entwickelt hat, definiert Ent-
wicklungsziele für die nächsten 15–20 Jahre und legt die Schwerpunkte 
für die Revision der Ortsplanung fest. Das Konzept betrachtet die The-
men Siedlung/Bevölkerung, Landschaft/Erholung, Verkehr, Wirtschaft/
Tourismus, Infrastruktur, Grüne/blaue Infrastruktur sowie deren Schnitt-
stellen. 

Das REK wird durch den Gemeinderat als Planungsbehörde beschlossen 
und ist damit für die Gemeindebehörden verbindlich. Im Unterschied 
zu einem kommunalen Richtplan (Genehmigung Kanton) ist das räumli-
che Entwicklungskonzept nicht rechtsverbindlich, d.h. die Inhalte (Ziele, 
Stossrichtungen) können bei Bedarf angepasst werden. Diese Möglich-
keit ist insbesondere dann von Nutzen, wenn in der späteren Richt- und 
Nutzungsplanung neue Erkenntnisse gewonnen werden, welche den 
Festlegungen im REK widersprechen. 

3.  Analyse

3.1  Entwicklung und Zustand

3.1.1  Ortsstruktur

Ortsentwicklung
Das Gemeindegebiet von Interlaken ist als schützenswertes Ortsbild der 
Schweiz inventarisiert (ISOS). Die Texte zur Ortsentwicklung stammen aus 
dem ISOS.

Durch Geröllablagerungen von Lütschine und Lombach entstand zwischen 
dem Rugen und dem Harder und zwischen dem Thuner- und Brienzersee 
das Bödeli.

Ab dem 12. Jahrhundert wurde die Ortsentwicklung von Interlaken geprägt 
durch das Kloster, die Entwicklung zum Fremdenort begann ab Mitte des 
18. Jahrhunderts.

Zwischen 1850 und 1910 erlebte die Ortschaft Interlaken die stärksten 
Wachstumsphasen. Die ersten Gasthäuser wurden in der ersten Blütezeit 
des Tourismus in der Mitte des 19. Jahrhunderts durch immer grössere 
Hotels abgelöst, die Höhematte als Freifläche gesichert und der Höheweg 
zur vornehmen Aussichtsadresse.

Entwicklung bis 

1850

1850 bis 1910
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Die Entwicklung des Fremdenverkehrs wurde erst durch den Ausbau der 
Verkehrsmittel ermöglicht. Die in den 1870er Jahren eröffnete Bödelibahn 
von Därligen bis Bönigen ermöglichte eine hohe Transportkapazität zwi-
schen den Seen.

Eine durchgehende Bahnverbindung in Richtung Thun und Bern bestand 
ab 1890. Im selben Jahr eröffneten die Berner-Oberland-Bahnen, welche 
Interlaken mit den Lütschinentäler verbindet. Durch den 1893 eingeweih-
ten Schifffahrtskanal entstand ein direkter Anschluss an den Thunersee 
beim Bahnhof West.

Ab 1895 setzte die planmässige Bebauung des Westquartiers auf einem 
rechtwinkligen Grundraster ein. Es entstanden kleinere Hotels für die Mit-
telklasse, Pensionen und Wohnhäuser. Vor allem entlang der Hauptachse 
Höheweg setzte ein rasantes Wachstum ein und ein heterogenes Gebäu-
degemisch aus Hotels, Wohnblöcken und Geschäftshäusern entstand.

Topographischer Atlas der Schweiz 1:50’000 (Siegfriedkarte, TA50)

Während des 1. Weltkriegs erlebte Interlaken einen Bevölkerungsrückgang. 
Anschliessend setzte sich das Wachstum fort. Vor allem in den 1930er-/ 
1940er-Jahren entwickelten sich Gewerbe– und Industrieareale.

Eine neue verstärkte Wohnbautätigkeit setzte nach dem Zweiten Welt-
krieg ein. Das Siedlungsgebiet entwickelte sich nach Osten in die Fläche 
mit lockerer Bebauung (Ein- oder Mehrfamilienhäusern) überbaut wurde. 
Gleichzeitig zu diesem Suburbanisierungsprozess entvölkerte sich das 
dicht besiedelte Zentrum. In den letzten Jahrzehnten entwickelte sich das 
Ostquartier zu einem eigentlichen Schul- und Bildungsviertel.

In den letzten beiden Dekaden wurde rege gebaut, wobei das Wohngebiet 
Herreney erweitert wurde und bestehende Siedlungsstrukturen verdichtet 
wurden.

Interlaken ist heute ein vielfältiger Ort mit starken regionalen Zent-
rumsqualitäten, geprägt durch epochenspezifischen Tourismusbauten, 
Geschäfts- und Wohnhäusern sowie kommunalen Infrastrukturbauten 
der letzten 120 Jahre. Die Touristen lassen den Ort in der Sommer– und 

19161884

ab 1914
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Wintersaison zu einem lebhaften Treffpunkt werden. Interlaken ist jedoch 
nicht nur Tourismushub und Regionalzentrum, sondern auch ein Wohnort 
mit ruhigen Ein- und Mehrfamilienhausquartieren und dörflichen Qualitä-
ten. 

Topographischer Atlas der Schweiz 1:50’000 (Siegfriedkarte, TA50)

1941

1998

2017
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Städtebau und Ortsbild
Das städtebauliche Grundgerüst von Interlaken wird getragen von den 
beiden Bahnhöfen als Zentrumspunkte, dem Höheweg als verbindende 
Zentrumsachse mit touristisch ausgerichteten Verkaufsgeschäften sowie 
Gastronomiebetrieben und den zahlreichen, attraktiven, öffentlich nutzba-
ren Aussenraumstrukturen. Grobkörnige Bebauungsstrukturen prägen die 
beiden Zentren und feinkörnige Strukturen die Quartiere.

Zwischen dem Bahnhof West und dem westlichen Rand der Höhematte hat 
sich ein belebtes Zentrum entwickelt, ein vor allem touristisch ausgerich-
tetes Geschäftszentrum. Die urbanen Bebauungsstrukturen der geschlos-
senen Bauweise werden durch das grosse Angebot an Dienstleistungen 
und Verkaufsgeschäften belebt, welche eine hohe Nutzungsdichte erzeu-
gen. Die grobkörnigen Bebauungsstrukturen und hohen Nutzungsdichten 
werden durch Aussenraumqualitäten gelockert. Am nördlichen Rand der 
Höhematte wird die Sicht auf das Jungfraumassiv geöffnet.

Das zweite Zentrum beim Bahnhof Ost hat sich vor allem in den letzten 10 
bis 20 Jahren entwickelt. Der Bahnhofsplatz und die öffentlichen Strassen-
räume der Unteren Bönigstrasse in Richtung Westen haben eine hohe Auf-
enthaltsqualität. Der Bahnhof wird vor allem belebt durch die Touristen, 
welche zwischen Reisecars und dem Zug wechseln.

DIe beiden Zentrumsgebiete und der verbindende Höheweg sind geprägt 
durch grosse Baukörper, das westliche Zentrum durch die geschlossene 
Bauweise. Nach Süden findet ein Übergang in die offene Bauweise statt, 
meistens in gestaffelten Massstabssprüngen.

Die Gemeinde Interlaken hat ein der schützenswertes Ortsbild von natio-
naler Bedeutung. Es ist geprägt durch epochenspezifische Tourismusbau-
ten und Infrastrukturen aus dem 19. und 20. Jahrhundert.
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Abb. 2  Duale Bebauungstrukturen (rot=grobkörnig / geschlossen, gelb=feinkörnig / offen)

Die Gemeinde Interlaken weist grosszügige und qualitativ hochwertige öf-
fentliche Aussenräume auf. In den urbanen Teilen mit erhöhtem Nutzungs-
druck ermöglichen die vielfältig gestalteten Aussenräume eine belebte 
und interessante Urbanität (Höhematte, Höheweg, Schloss- und Klosterbe-
zirk, Schlosspark, Garten Kursaal, Strandbad, Englischer Garten, etc.). Das 
grosse Freiraumangebot wird ergänzt mit einem zugänglichen Uferweg 
entlang der Aare. Trotz einer eher touristischen Ausrichtung bestehen 
keine Anzeichen, dass Einheimische vom Angebot ausgeschlossen sind. 
In den Wohnquartieren mit ländlichen Bebauungsstrukturen und einer 
tieferen Nachfrage nach öffentlichen Aussenräumen bestehen grössere 
Freiflächen auf den Schularealen.

Aussenräume im 

Siedlungsgebiet
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Abb. 3 Öffentliche Aussenraumstrukturen

Die öffentlichen Aussenräume dienen im Hinblick des anstehenden 
Temperaturanstiegs im Sinne der Hitzevorsorge der Temperaturregula-
tion. Neben der Funktion als Aufenthaltsraum für Menschen fördern die 
Aussenraumstrukturen die ökologische Vernetzung und Biodiversität. Im 
Bereich der Zentren bestehen viele befestigte Aussenräume bzw. graue 
Infrastrukturen (Hafen West, Hafen Ost, Bahnhofsplatz, Marktplatz, Flanier-
meile, Amman-Hofer-Platz, Bahnhofplatz Ost mit Baumdach).

Die Ein- und Mehrfamilienhausquartiere sind grösstenteils mit Privatgär-
ten durchgrünt.

Die Grün-blau-grauen Infrastrukturen wurden inventarisiert und werden im 
Anhang 3 aufgeführt.

Sie werden in Interlaken stark durch Nationalstrassen und Eisenbahnlinien 
zerschnitten. Die Nationalstrassen lassen Zäsuren für Mensch und Natur, 
die Eisenbahnlinien eher für den Mensch, die beiden Zentren im Westen 
und Osten eher für Natur entstehen.
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3.1.2  Wohnungswesen

Interlaken weist bisher 82.5 ha bebautes Wohnbauland in Wohn-, Misch- 
und Kernzonen (WMK) auf. Hinzu kommen ca. 2.45 ha unbebaute Reserve.
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Die Parzellen sind grösstenteils kleinteilig strukturiert. Grosse Parzel-
len befinden sich bei der Hotellerie, den öffentlichen Freiräumen (z.B. 
Höhematte) und in den Wohngebieten im Osten der Gemeinde, wo sich 
ein zusammenhängendes Gebiet von über 10 ha im Grundeigentum der 
Burgergemeinde befindet, welches mit Ein- und Mehrfamilienhäusern im 
Baurecht bebaut ist. 

In Interlaken werden ca. 1’000 
Wohngebäude mit insgesamt 
ca. 2’750 Wohnungen gezählt (Da-
tenstand 2020). Die Siedlungsent-
wicklung spiegelt sich im Gebäu-
debestand. 70% der Gebäude ist 
über 50 Jahre alt, rund ein Drittel 
stammt aus der Entwicklungsphase 
bis 1919. Gut 6 % stammen aus den 
letzten zehn Jahren.

Abb. 5 Gebäude nach Alter (Quelle: BFS, 
2020)

Interlaken sowie der Verwaltungskreis Interlaken-Oberhasli haben einen 
eher tiefen Anteil Einfamilienhäuser im Vergleich zur Schweiz. Mit 16 % ist 
der Anteil gemischt genutzter Bauten in der Gemeinde Interlaken hoch. 
Die Daten widerspiegeln die Rolle der Gemeinde als starkes Regionalzent-
rum mit hohen Bebauungsdichten und gemischt genutzten Zentren.

Abb. 6  Anteil Gebäude nach Gebäudekategorie (Quelle: BFS, 2020)

Die Leerwohnungsziffer in Interlaken ist seit über 20 Jahren konstant un-
ter 1.4% und damit tief.

Parzellenstruk-

turen

Gebäude- und 

Wohnungsstruktur
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Auf dem Bödeli gibt es grundsätzlich wenig Eigentumswohnungen im 
tiefen bis mittleren Preissegment. Auch Umstrukturierungen im Rahmen 
des Generationenwechsels schaffen wenig neuen Wohnraum für diese 
Preissegmente. In der Gemeinde Interlaken gibt es aber viele freie Altbau-
wohnungen zu günstigen Preisen.

3.1.3  Bevölkerung

Interlaken weist heute rund 6’000 Einwohner aus (Stand 31.05.2021), Ten-
denz steigend. Gegenüber dem Stand um 1900 hat sich die Bewohnerzahl 
verdoppelt. Entsprechend der geschilderten Siedlungsentwicklung wa-
ren die stärksten Wachstumsphasen zwischen 1850 und 1910. In diesem 
Zeitraum vervierfachte sich die Bevölkerungszahl fast. Dann flachte das 
Wachstum etwas ab (+4 %/Jahrzehnt).

Abb. 7 Bevölkerungsentwicklung 1850–2021

Im Vergleich mit der Region und der Schweiz hat Interlaken mit etwa 15% 
eher wenig Kinder und Jugendliche. Der Anteil der arbeitstätigen Bevölke-
rung liegt bei 62% und ist damit auf etwa dem selben Niveau wie Matten, 
der Verwaltungskreis und der Schweiz. Der Anteil der Pensionierten ist mit 
ca. 22% etwas höher.

Abb. 8 Altersstuktur der Bevölkerung (Quelle: BFS, 2020)

Einwohnerzahl

Altersstruktur
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In Interlaken finden ca. 7’200 Beschäftigte Arbeit in (umgerechnet) 
ca. 5’300 Vollzeitstellen. Interlaken weist damit leicht mehr Beschäftigte 
als Einwohner auf. Dieses Verhältnis ist typisch für ein Arbeitszentrum mit 
regionaler und sogar überregionaler Ausstrahlung. Die Stellung als regio-
nales Dienstleistungszentrum hat sich in den letzten Jahren verstärkt.

Abb. 9 Entwicklung der Verteilung der Beschäftigten nach Sektoren (Quelle: BFS, 2020)

Interlaken ist in erster Linie ein regionales Dienstleistungszentrum mit vie-
len Arbeitsplätzen im Tourismus, bzw. in der Hotellerie. Die Gewerbe- und 
Industriebetriebe des sekundären Sektors verteilen sind auf das ganze 
Bödeli.

Abb. 10 Entwicklung der Verteilung der Beschäftigten) nach Sektoren (Quelle: BFS, 2020)

Beschäftigung
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Die Gemeinde hat mehr Zu- (ca. 3'100 Arbeitstätige) als Wegpendler (ca. 
3'100 Arbeitstätige). In der Abb. 11 dargestellt sind die Pendlerbeziehun-
gen innerhalb der Kleinregion Bödeli, in die Lütschinentäler, in den Be-
zirk Oberhasli nach Thun und Bern. Auffällig und von grosser Wichtigkeit 
ist die starke Anziehungskraft für die umliegenden Gemeinden auf dem 
Bödeli (ca. 1/3 der Zupendler und 1/4 der Arbeitenden). Einzig nach Bern 
pendeln mehr weg als zu, jedoch insgesamt nur ca. 5% der Pender.

Etwa 27% der Beschäftigten (1'750) in Interlaken wohnen auch in Interla-
ken. 

Abb. 11  Ziel- resp. Quellorte der Pendler (Quelle: BFS, Stand 2018)
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3.1.4 Hotellerie und Gewerbe

Die Gemeinde Interlaken weist heute folgende räumliche Verteilung von 
Hotellerie und Gewerbe auf.

Abb. 12  Verteilung von Hotellerie und Gewerbe

Interlaken gilt aufgrund der Lage und den gut ausgebauten Verkehrsinf-
rastrukturen als Tourismushub für das Berner Oberland. In den letzten Jah-
ren vor Corona verzeichnete die Gemeinde konstant knapp 30 Hotelbetrie-
be. Traditionell konzentrieren sich die grösseren Hotelbetriebe zwischen 
den beiden Bahnhöfen im nahen Umfeld des Höhewegs, die prominenten 
Adressen nördlich der Höhematte (meistens 4–5 Sterne). Im Westquartier 
befinden sich zwischen den Wohnhäusern traditionell Pensionen und Ho-
tels für die Mittelklasse (meistens 2–3 Sterne).

Die Anzahl Betriebe der Hotellerie sowie die Bettenauslastung waren in 
den 10 Jahren vor Corona stabil.

Erweiterungen von bestehenden Hotelbetrieben in den Wohnzonen sind 
unter den geltenden Bestimmungen schwierig und oft nicht bewilligungs-
fähig. Betroffen ist vor allem das Westquartier.

In den letzten Jahren hat hinsichtlich der Herkunft der Gäste eine Ver-
schiebung stattgefunden. Kamen die Gäste traditionell hauptsächlich aus 
dem europäischen Raum, kamen sie vor Corona primär aus dem asiati-
schen und arabischen Raum. Diese Gäste verbleiben bevorzugt kürzer.

Hotellerie

Strukturwandel 

Hotellerie
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Die zweite wichtige Entwicklung ist das Aufkommen von internetbasierten 
Buchungsplattformen (AirBnB, Booking.com etc.), welche das Beherber-
gungsangebot ändern, bzw. erweitern.

Bestehender Wohnraum wird vermehrt als Zweitwohnung bewirtschaf-
tet und über Buchungsplattformen vermittelt. Die traditionelle Hotellerie 
konkurriert zudem vermehrt mit neuen Hotels, welche auf den modernen 
kurzzeitreisenden Gast ausgerichtet sind. Diese Hotels zeichnen sich aus 
durch eine gute ÖV-Anbindung, ein effizientes Raumprogramm mit tenden-
ziell kleinen Zimmern und ein Nutzungskonzept, welches möglichst wenig 
personelle Arbeitskraft erfordert. 

Weil in Interlaken vermehrt bestehender Wohnraum zu Zweitwohnungen, 
insbesondere bewirtschafteten Zweitwohnungen umgenutzt wird, musste 
Interlaken davon ausgehen, bald dem Gültigkeitsbereich des ZWG5 unter-
stellt zu sein6. Aus diesem Grund und weil die Umnutzung von Erstwoh-
nungen zu bewirtschaftlichen Zweitwohnungen mit negativen Auswirkun-
gen verbunden ist (Lärm, Verdrängung der Quartierbewohner, Verkehr, 
Verlust an Wohnqualität), hat die Gemeinde Regelungen zum neuen Beher-
begungsangebot durch bewirtschaftete Zweitwohnungen erstellt.

Interlaken ist das Dienstleistungszentrum im Bödeli (vgl. Kapitel 3.1.3).
Im Zentrum beim Bahnhof Interlaken West konzentriert sich ein grosses 
Angebot an Einkaufsmöglichkeiten, Hotellerie und Dienstleistungen. In den 
letzten 20 Jahren entstand beim Bahnhof Ost ein zweites Ortszentrum mit 
Angeboten für den täglichen Bedarf.

Das Zentrum wird belebt durch Bars, Cafés, Restaurants und Hotels. Dabei 
zeigen sich keine klaren Kristallisationspunkte.

Im «Mittleren Moos West» beim östlichen Ortseingang und nahe der Au-
tobahneinfahrt Interlaken Ost sammeln sich vor allem verkehrsintensive 
Verkaufsnutzungen für den periodischen Bedarf (Coop Bau+Hobby / Otto’s 
/ Landi / Aldi).

Die flächenintensiven gewerblich-industriellen Betriebe konzentrieren sich 
vor allem im Gewerbegebiet «Mittleres Moos Ost». In diesem Gebiet wurde 
in den letzten 10 Jahren stark gebaut. Es existieren nur noch einzelne un-
genutzte Flächen. Im Gebiet Lanzenen und an der Fabrikstrasse befinden 
sich weitere gewerblich-industriell genutzte Areale zwischen Aare, bzw. 
Schifffahrtskanal und Eisenbahnlinie.

5 Bundesgesetz vom 20. März 2015 über Zweitwohnungen; Zweitwohnungsgesetz; SR 702.

6 In Gemeinden mit einem Zweitwohnungsanteil von mehr als 20 Prozent gilt das ZWG. Der Zweitwohnungsanteil in 
Interlaken stieg gemäss der Erhebung des Bundesamts für Raumentwicklung ARE von 16 % im 2018 auf 18 % im 
2019. Nach dem 1. Quartal 2020 liegt der Anteil bei 12.5 % (Stand 31. März 2020). Die Gemeinde geht davon aus, 
dass dieser Rückgang teilweise auf die Bereinigung und Präzisierung der Grundlagedaten zurückzuführen ist. Es wird 
zudem davon ausgegangen, dass die im Dezember 2018 beschlossene Planungszone sowie die Änderungen des Kur-
taxenreglements bereits Wirkung gezeigt und zu einem sinkenden Zweitwohnungsanteil beigetragen haben. Ebenfalls 
Einfluss auf den Anteil haben die mittlerweile realisierten Wohnbauprojekte mit Erstwohnungen.

Versorgung und 

Dienstleistung

Arbeitszonen
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Im Gebiet «Gewerbe Interlaken West» und im nördlichen Teil des Gebiets 
«Mittleren Moos Ost» befinden sich lärmintensive Gewerbenutzungen 
neben Wohnnutzungen.

3.1.5 Verkehr

Interlaken ist mit der Autobahn und den Bahnverbindungen Bern-Interla-
ken und Luzern-Meiringen-Interlaken gut an das übergeordnete Verkehrs-
netz angeschlossen und für Touristen und Pendler gut erreichbar.

Aufgrund der touristischen Ausrichtung ist Interlaken mit den beiden 
Bahnhöfen West und Ost besonders gut mit dem ÖV erschlossen. Beide 
Bahnhöfe haben stündliche Direktverbindungen in die Städte Bern und 
Luzern. Die vielen Buslinien ergänzen das dicht ausgebaute Schienennetz. 
Die Achse zwischen den beiden Bahnhöfen (Bahnhofstrasse und Höhe-
weg) wird von zwei Buslinien bedient. Vom Bahnhof West bestehen fünf 
Buslinien nach Unterseen. Des Weiteren bestehen Buslinien nach Wilders-
wil, Matten, Bönigen, Iseltwald, Niederried/ Ringgenberg, Habkern Zäundli, 
Beatenberg und Thun.

Die Gemeinde hat direkten Anschluss an das Nationalstrassennetz. Es be-
stehen die beiden Anschlüsse Interlaken West und Ost, sowie von etwas 
untergeordneter Bedeutung der Anschluss Wilderswil. Eine innerörtliche 
Hauptverkehrsachse (Waldeggstrasse, Wychelstrasse, Parkstrasse, Klos-
terstrasse und Lindenallee) dient als übergeordnete Sammelstrasse und 
leitet den Verkehr südlich am Ortskern vorbei. Sie führt mittig durch den 
Siedlungskörper Interlaken-Matten. Seit 2014 ist der Höheweg im Ab-
schnitt Postkreuzung bis Harderstrasse für den MIV gesperrt. Der Verkehr 
wird nun südseitig via Rosen – General-Guisan Strasse (Fahrtrichtung 
West-Ost bzw. Centralstrasse (Fahrtrichtung Ost-West) und Nordseitig 
via Marktgasse – Neugasse – Postgasse - Blumenstrasse – Harderstrasse 
(Fahrtrichtung West-Ost) bzw. Harderstrasse - Neugasse – Marktgasse 
(Fahrtrichtung Ost-West) umgeleitet. 

Die nachfolgende Abb. 13 zeigt die Raumnutzerdichte und Erschliessung. 
Die beiden Bahnhöfe dienen als Umsteigeorte für Bahn, Bus und Schiff. 
Das Gemeindegebiet und das gesamte Bödeli sind stark zerschnitten 
durch verschiedene Verkehrsfahrbahnen (Nationalstrassen, Eisenbahnglei-
se, Schifffahrtskanal). Tendenziell nimmt die Raumnutzerdichte von den 
Zentren aus ab. Die Gebiete um die beiden Bahnhöfe Interlaken West und 
Ost befinden sich in der ÖV-Güteklasse C, das Gewerbegebiet Mittleres 
Moos Ost befindet sich in der Klasse E und das übrige Gemeindegebiet in 
der Klasse D.
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Abb. 13  Raumnutzerdichte und Erschliessung

Ein Nadelöhr entsteht wo die Bahnhofstrasse die Aare überquert. Sind bei 
einer Zugdurchfahrt die Gleise versperrt, kann es zum Rückstau von Fahr-
zeugen kommen. Auch bei den Zubringerstrassen nach Thun kommt es oft 
zu Engpässen.

3.1.6 Öffentliche Infrastrukturen

Es ist kein Erweiterungsbedarf absehbar.

Es besteht ein vollständiges Bildungsangebot in genügender Kapazität. 
Areale mit Innenentwicklungspotenzialen stehen bei Bedarf zur Verfügung.

Im Bereich der Postgasse besteht Bedarf nach einem öffentlicher Kinder-
spielplatz.

Das gesamte Gemeindegebiet ist vollständig mit Strassen und Leitungen 
erschlossen. Die Kapazitäten sind ausreichend.

Es bestehen ausreichende Areale für Werkhof, Feuerwehr etc. Die Dienste 
sind regional koordiniert und es ist kein Erweiterungsbedarf absehbar.
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3.2  Wirkungsanalyse Siedlungsentwicklung 
Ortsplanungsrevision 2009     

In der nachfolgenden Tabelle sind die wichtigsten Siedlungsentwicklungen 
seit der Ortsplanungsrevision 2009 aufgeführt.

Nr.

Bezeichnung 

Umzonung vorher nachher Entwicklungsbeschrieb Stand 2022

Entwicklungen Wohn-Misch-Kernzonen

1.1 Herreney Landwirt-

schaftzone 

(LWZ)

Zone mit 

Planungs-

pflicht (ZPP)

Entwicklung auf Basis UeO 

Herreney

(Wohnnutzung)

realisiert / in Rea-

lisierung

1.2 Quai West /

Straubhaarareal

Uferschutz-

perimeter

ZPP Entwicklung auf Basis ZPP 

Straubhaarareal

(Mischnutzung)

realisiert

1.3 Zeughausareal Zone für 

öffentliche 

Nutzungen 

(ZöN)

Mischzone 

A3

(MA3)

Entwicklung Zeughausareal 

Rothornstrasse

(Wohnnutzung)

Bauprojekt

1.4 IBI-Areal Uferschutz-

perimeter

Arbeitszone 

(A)

Entwicklung auf Basis UeO

(Wohn- und Gewerbenutzung)

Erstellung UeO

1.5 Bleikimatte – Entwicklung UeO Nr. 22 «Blei-

kimatte»

(Mischnutzung)

in Realisierung

1.6 Bärenareal – Entwicklung UeO Nr. 14 «Bä-

renareal»

(Mischnutzung)

realisiert

Entwicklungen Arbeits- und Hotelzonen

2.1 Güterareal Ost A,

Bahnareal

ZPP Entwicklung UeO ZPP «Güte-

rareal Ost»

(Gleisrückbau und Entwicklung 

Gewerbe)

realisiert

2.2 Mittlers Moos West ZPP A / MA3 Entwicklung UeO «Mittleres 

Moos West»

realisiert

2.3 Regionale Entsor-

gungsstelle und Umla-

destation Kehricht

LWZ ZöN  g/ A Erweiterung Recycling- und 

Entsorgungsstelle BeoB

realisiert

2.4 Areal Rugenparkstras-

se (ex-Gleisfeld c)

Bahnareal Misch-

Kernzone 4 

(MK4)

Entwicklung Rugenparkstrasse

(Mischnutzung mit Hotel)

in Realisierung

2.5 Jugendherberge Inter-

laken

– – Entwicklung Jugendherberge

(Hotelnutzung mit Bank)

realisiert

2.6 Kongresssaal / Audi-

torium

UeO 8 UeO 8a Entwicklung Kongressaal / 

Auditotium

realisiert
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A
ar

e
A

ar
err

Arbeitsnutzung

Andere Nutzungen

Teilzonen- und Uferschu

1.1

1.2

1.4

1.3

2.4

1.5

2.1

1.6

2.5

2.3

2.2

2.6

Wohnnutzung

Mischnutzung

Kernnutzung

Hotelnutzung

Arbeitsnutzung

Andere Nutzungen

Nutzung (IST-Zustand)

Wald

Gemeindegrenze

Teilzonen- und Uferschutzpläne

Legende

Entwicklung seit der OPR 2009

Abb. 14 Die wichtigsten Areale der Siedlungsentwicklung seit der Ortsplanungsrevision 2009

In den letzten 12 Jahren wurden die meisten grösseren Baulandreserven 
überbaut. Auffällig ist die rege Bautätigkeit in den östlichen Gewerbege-
bieten Mittleres Moos Ost und West.

Die Analyse zeigt, dass für die meisten grösseren Siedlungsentwicklungen 
die baurechtliche Grundordnung auf die aktuellen Bedürfnisse der Grund-
eigentümerschaft und Projektentwicklerin angepasst werden musste. 

Im Rahmen der letzten Ortsplanungsrevision im Jahr 2009 sollten die Vor-
aussetzungen geschaffen werden, dass eine mass- und sinnvolle touristi-
sche Entwicklung ermöglicht und gefördert wird. Zu diesem Zweck wurden 
die bestehenden Hotelzonen weitgehend erhalten. Das Des Alpes-Areal 
wurde als Reserve für eine Entwicklung im Bereich des Gastgewerbes und 
der Hotellerie vorläufig in der bestehenden Nutzung belassen7.

7 Im Jahr 2012 war die Erstellung einer Zone mit Planungspflicht ZPP «Des Alpes» vorgesehen. Der nördliche Arealteil 
sollte der Wohnnutzung zugewiesen werden. Eine Bautiefe entlang des Höhewegs sollte in der Hotelnutzung verblei-
ben.

Hotellerie
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3.3 SWOT-Analyse

Aus der Analyse in den Kapitel 3.1 bis 3.2 und den Beiträgen der nicht 
ständigen Kommission Ortsplanungsrevision (nKO) wird folgende SWOT-
Analyse (Stärken/Schwächen/Chancen/Risiken) für die räumliche Entwick-
lung der Gemeinde Interlaken erstellt.

Stärken Schwächen
 – Erschliessung (ÖV und MIV)

 – stark definierte Ortskerne und belebte 

Mischnutzungen

 – Lebendiges Gewerbe

 – Touristische Bekanntheit (internatio-

nale Ausstrahlung)

 – Ortsbild und begrünte Freiflächen

 – Nähe zu Naherholungsgebieten

 – Bildungsstandort

 – Multikulturelle Zusammensetzung

 – Kapazitäten der Zubringerstrassen 

nach Thun

 – Oberirdische Streckenführung der 

Bahn durch das Siedlungsgebiet

 – Komplexe regionale Planung

 – Einschränkungen durch Schutzob-

jekte gem. Zonenplan 2

 – Schwierigkeiten durch restriktive 

Vorgaben bei der Erweiterung und 

Erneuerung von Hotels

 – Abhängigkeit vom Tourismus, Auf-

lagen zur Umnutzung bestehender 

Hotelgebiete

 – Multikulturelle Zusammensetzung

 – Schlechte Verfügbarkeit von Wohn-

raum für Familien

Chancen Risiken
 – Aussenentwicklungspotenzial (Wohn-

baulandbedarf) und Siedlungserweite-

rung Ost

 – Hohe Nachfrage nach Wohnraum und 

speziell höheren Wohnpreissegmen-

ten

 – Diversifizierung Tourismus durch neue 

Beherbergungsformen (z.B. Plattform-

wohnungen)

 – Hohe touristische Nachfrage

 – Dächer als Chance für Siedlungs-

durchgrünung und Aussenraumqua-

litäten

 – Einschränkungen durch ISOS und 

Denkmalpflege

 – Trend zur Zentralisierung bei 

Dienstleistungen und öffentlicher 

Verwaltung (z.B. Schwierigkeiten 

Bildungszentrum)

 – Entwicklungsschwierigkeiten durch 

hohen Anteil Stockwerkeigentümer

 – Zurückhaltende Baulandentwick-

lung durch wichtige Grundeigentü-

merschaften

 – Konflikte durch neue Beherber-

gungsformen (z.B. Plattformwoh-

nungen)

 – Einschränkende Rahmenbedin-

gungen für die Aussenentwicklung 

(Richtplan / Baugesetz / Hochwas-

serschutz / Fruchtfolgeflächen)

 – Vernachlässigung der Siedlungs-

durchgrünung aufgrund hoher 

Bebauungsdichten (geschlossene 

Bauweise)
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3.4  Herausforderungen

Aus der Analyse und der SWOT-Analyse werden folgende sechs Herausfor-
derungen für die räumliche Entwicklung der Gemeinde Interlaken abgelei-
tet:

H1 Zusätzlichen Wohnraum
schaffen

H4 Ortsbildqualitäten erhalten 
und weiterentwickeln

H2 Wohnumfeld stärken/aufwer-
ten

H5 Klimawandel und Biodiversität 
Rechnung tragen

H3 Optimale Rahmenbedingun-
gen für die Arbeitsnutzung 
schaffen

H6 Bauprojektierungen erleich-
tern

Weitere Herausforderungen wie die Inwertsetzung der Uferbereiche sowie 
der Umgang mit strukturellen Verschiebungen im Tourismus wurden in den 
letzten 5 Jahren bereits angegangen.

3.5  Gebietsanalyse

Vertiefend und ergänzend zur Analyse über das gesamte Gemeindegebiet 
werden auch die Teilgebiete und Quartiere unterteilt und analysiert. Die 
Identifizierung von Stärken, Schwächen, Chancen, Risiken und die Formu-
lierung von Zielbildern schliessen die Gebietsanalyse ab.

Die Gebietsanalyse ist dem REK beigelegt (vgl. Beilage 2).

Abb. 15 Übersichtskarte Gebietsanalyse
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4.  Zielsetzungen und Zielbild

Basierend auf den erkannten Herausforderungen im Kapitel 3.4 be-
schliesst der Gemeinderat für die Revision der Ortsplanung, die folgenden 
Zielsetzungen zu verfolgen: 

Z1 Siedlung soll qualitätsvoll nach innen entwickelt werden.

 Die bestehende Bebauung soll nach innen entwickelt und erneuert werden, wo dies 

unter Wahrung einer guten Siedlungsqualität möglich ist. Für die Baulandreserven 

wird eine Aktivierung und eine hochwertige Bebauung in den nächsten ca. 15 Jahren 

angestrebt. Für die wichtigen Schlüsselareale definiert die Gemeinde eine Entwick-

lungsstrategie. 

Z2 Wohnumfeldqualität soll gesichert und wo nötig aufgewertet werden.
Die Siedlungsentwicklung nach innen soll einhergehen mit dem Erhalt und der 

Schaffung von attraktiven, möglichst durchgrünten Aussenräumen. In stark durch-

grünten Wohngebieten ist die gute Wohnumfeldqualität zu erhalten. Die Wohngebie-

te sollen durch attraktive Langsamverkehrsverbindungen mit den Orten für Bildung, 

Arbeiten und Freizeit verbunden werden.

Z3 Zentrum soll belebt bleiben.
Das Zentrum zwischen den beiden Bahnhöfen soll gestärkt werden. Die Hauptach-

sen sollen mit den angrenzenden Plätzen und Parkanlagen und publikumsattraktiven 

Erdgeschossen die Basis bilden. Durch vielfältige Angebote für Einheimische und 

Gäste soll das Gewerbe und der Tourismus ein belebtes Zentrum schaffen. 

Z4 Charakteristisches Ortsbild soll erhalten und weiterentwickelt werden.
Die bauliche Entwicklung im Bestand soll die ortsbaulichen Qualitäten bewahren, 

erhalten und weiterentwickeln. Es soll ein einheitlicher Umgang mit den übergeord-

neten Inventaren (kantonales Bauinventar, ISOS) etabliert werden. 

Z5 Arbeits-, Freizeit und Versorgungsstandort soll gestärkt werden.
Die regionale Bedeutung als Arbeits-, Freizeit- und Versorgungsstandort soll sowohl 

in den Arbeitsgebieten (West und Ost) wie auch im Zentrum und in den Mischnut-

zungsgebieten durch klare und attraktive Rahmenbedingungen gesichert werden. 

Das Mit- und Nebeneinander von Wohn-, Freizeit- und Arbeitsnutzungen soll opti-

miert werden. 

Z6 Ökologie und Stadtklima soll bei der Siedlungsentwicklung berücksich-
tigt werden. 
Bei der Aufwertung und Umgestaltung der öffentlichen Räume und bei der Innen-

entwicklung der bestehenden Bebauung sollen ökologisch wertvolle und stadtklima-

tisch zukunftsfähige Strukturen geschaffen und vernetzt werden. 
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Z7 Schulen und weitere öffentliche Infrastrukturen sollen optimal ausge-
lastet sein.
Das gut ausgebaute Angebot der öffentlichen Infrastrukturen und Dienstleistungen 

soll erhalten, zweckmässig ausgelastet und punktuell erweitert werden. Die Sied-

lungs- und Bevölkerungsentwicklung sollen in absorbierbaren Etappen erfolgen, so 

dass kurzfristige Überlastungen der (Schul)Infrastrukturen vermieden werden. 

Z8 Projektrealisierungen sollen erleichtert werden.
Durch klare Regelungen und vorbereitete Wege sollen Projektentwicklung, Quali-

tätssicherung und Schutz der berechtigten Interessen effizienter koordiniert werden 

können, so dass der Entwicklungsaufwand auch für kleinere Projektträger verkraft-

bar wird. 

Z9 Aussenentwicklung Uechteren soll bis 2035 angestossen werden.
Der Standort Uechtere ist das einzige potenzielle Aussenentwicklungsgebiet. Min-

destens die Entwicklung einer ersten Etappe soll bis zum Jahr 2035 angestossen 

werden.

In der Gebietsanalyse werden die Ziele für die einzelnen Gebiete ausge-
wiesen (vgl. Kapitel 3.5 und Beilage 2).

Die Ziele werden im nachfolgenden Zielbild räumlich umgesetzt. Das Ziel-
bild dient als Rahmen für die in der Ortsplanungsrevision und in anderen 
Verfahren zu verfolgenden Strategien und Massnahmen.
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Ausschnitt Gebiet Lütschera

Zielbild
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Legende

Inhalte

Schlüsselareale sind entwickelt

Langfristige Perspektiven für Schlüsselgebiet
Allmendstrasse sind gesichert

Innenentwicklungspotenziale sind aktiviert:
stark in Wohngebieten mittlerer bis hoher Dichte
moderat in Wohngebieten geringer bis mittlerer Dichte

Aussenentwicklung ist bis 2035 angestossen

Wohnumfeld ist verbessert/gestärkt

Schulstandort ist gestärkt

Abgrenzung zur geschlossenen Bauweise ist geklärt

Gewerbliche Erdgeschossnutzung ist gestärkt

Hotelnutzung ist gestärkt

Arbeitsnutzung ist gestärkt und verdichtet

Nutzungsabgrenzungen sind geklärt

Aneignung und Nutzbarkeit sind verbessert

Freiräume sind gesichert und genutzt

Erreichbarkeit Langsamverkehr ist verbessert

Hinweise

Zentrumsstrukturen

Baulandreserven

Wohnnutzung

Mischnutzung

Kernnutzung

Hotelnutzung

Arbeitsnutzung

Öffentliche Nutzungen / Andere Nutzungen

Gemeindegrenze
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5. Strategien und Massnahmen zur Erreichung des 
Zielbildes

Zur Erreichung der Ziele sind die nachfolgend beschriebenen Massnah-
men im Rahmen der Ortsplanungsrevision resp. weiterer Tätigkeiten wei-
terzuverfolgen und soweit möglich umzusetzen. In der Zusammenstellung 
werden folgende Abkürzungen und Bezeichnungen verwendet:

Instrumente ZP Zonenplan

ZP 2 Schutzzonenplan

GBR Baureglement

ZPP Zone mit Planungspflicht (betrifft ZP und GBR)

REK Räumliches Entwicklungskonzept

BLP Baulinienplan

Info
Informationsveranstaltung(en) für die Öffentlichkeit, Ge-

spräche mit Betroffenen und dergleichen

Prioritäten hoch
Die Massnahme betrifft ein für die künftige Entwicklung der 

Gemeinde zentrales Anliegen resp. Areal.

mittel Die Massnahme betrifft ein wichtiges Anliegen resp. Areal.

niedrig
Das Anliegen ist für die Entwicklung der Gemeinde insge-

samt von untergeordneter Bedeutung.

Zeithorizont kurzfristig Bearbeitung im Rahmen der Ortsplanungsrevision

mittelfristig
Projektstart im Zuge oder anschliessend an die Ortspla-

nungsrevision

langfristig
Erneute Prüfung im Rahmen einer nächsten Ortsplanungs-

revision

Daueraufgabe 
Laufende resp. regelmässige Bearbeitung/Prüfung der The-

matik durch die Verwaltung
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5.1 Siedlungsentwicklung der Wohn-, Misch- und 
Kernzonen

Legende

Inhalte

Schlüsselareale sind entwickelt

Langfristige Perspektiven für Schlüsselgebiet
Allmendstrasse sind gesichert

Innenentwicklungspotenziale sind aktiviert:
stark in Wohngebieten mittlerer bis hoher Dichte
moderat in Wohngebieten geringer bis mittlerer Dichte

Aussenentwicklung ist bis 2035 angestossen

Wohnumfeld ist verbessert/gestärkt

Schulstandort ist gestärkt

Hinweise

Zentrumsstrukturen

Baulandreserven

Wohnnutzung

Mischnutzung

Kernnutzung

Hotelnutzung

Arbeitsnutzung

Öffentliche Nutzungen / Andere Nutzungen

Gemeindegrenze

Ausschnitt Gebiet Lütschera

5.1.1 Generelle Stossrichtung

Bezugsrahmen
Gesamte bestehende Wohn-, Misch- und Kernzonen (WMK) 

Strategie
Im Rahmen der Ortsplanungsrevision gilt es, die brach liegenden Flächen 
zu analysieren, unternutzte Schlüsselareale zu identifizieren Umstruktu-
rierungen vorzusehen und die qualitätsvolle Weiterentwicklung bebauter 
Wohn-, Misch- und Kernzonen (WMK) zu ermöglichen. 

Massnahmen

Massnahme Beschreibung Instrument Priorität Zeit-

horizont

Massnahmen für 
die Schlüssela-
reale definieren 
und Schnittstellen 
sicherstellen

Die für die Gemeinde wichtigen Schlüsselareale 

werden definiert und Schritte zur Aktivierung der 

Reserven werden implementiert. Grosse Areal-

entwicklungen werden in separaten Verfahren 

erarbeitet, Schnittstellen werden sichergestellt, 

öffentliche Interessen werden verankert (öffentli-

che Freiräume, Ortsbildqualitäten, etc.). 

sep. Verfah-

ren

hoch mittel-/ 

langfristig
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Massnahme Beschreibung Instrument Priorität Zeit-

horizont

Zonen mit Pla-
nungspflicht

Für Schlüsselareale wird eine qualitätsvolle 

Innenentwicklung mit dem Erlass von Zonen mit 

Planungspflicht (ZPP) eingefordert. Mit der ZPP 

kann ein QS-Verfahren implementiert werden.

OPR (GBR) hoch Revision

Bauzonenreserven 
aktivieren

Interlaken verfügt über insgesamt 2.45 ha unbe-

baute Baulandreserven. Diese bilden das Rück-

grat der baulichen Entwicklung der Gemeinde 

in den nächsten 15 Jahren. Zur Aktivierung ist 

eine Strategie zur Baulandmobilisierung gemäss 

Art. 126a ff. BauG zu entwickeln und der Dialog 

mit den betroffenen Grundeigentümern ist aufzu-

gleisen. Grundsätzlich wird auf all diesen Flächen 

auf eine Aktivierung hingearbeitet.

sep. Verfah-

ren

(Strategie/ 

Kontakte)

mittel mittel-/

langfristig

Nutzungspotenzi-
ale schaffen 

Es werden Aufzonungen (auf 4–5 Geschosse) in 

den bereits dichteren (3 oder mehr Geschosse) 

Wohn-, Misch- und Kernzonen geprüft. Es wird 

die Reduktion von Grenzabständen in weniger 

dicht bebauten Gebieten geprüft (2 Geschosse).

OPR (GBR) hoch Revision

Realisierungsver-
pflichtung

Für substanzielle Ein-, Auf- und Umzonungen 

werden Vorgaben zur Aktivierung gemacht und 

vertraglich mit den privaten Grundeigentümern 

gesichert. Die nötige Unterstützung wird gewährt. 

sep. Verfah-

ren (Vertrag)

hoch Revision

Erhalt Qualitäten 
Wohnumfeld 

In weniger dicht bebauten Gebieten (W2) erfolgt 

die Innenentwicklung nur in beschränktem Um-

fang. 

OPR (GBR) hoch Revision

Naturgefahren Bei mittlerer oder hoher Gefährdung von Bauzo-

nen werden Bedarf und Möglichkeiten für Mass-

nahmen zum Schutz vor Naturgefahren überprüft, 

so dass die Bebaubarkeit sichergestellt ist. 

OPR (ZP2 

(NG), ZP)

hoch Revision

Erleichterung Rah-
menbedingungen

Der bestehende flächendeckende Baulinienplan 

wird überprüft und auf Schlüsselstellen (Unter-

schreitung des Strassenabstands, Aufweitungen 

zum Platz) reduziert.

OPR (BLP) mittel Revision

Im Anhang 4 wird die Innen- und Aussenentwicklung quantifiziert.
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5.1.2  Entwicklung der Schlüsselareale

Bezugsrahmen
Es werden folgende Schlüsselareale identifiziert: 

Ausschnitt Gebiet Lütschera

Legende

Schlüsselareale

Fabrikstrasse

Hafen BLS, Interlaken West 

ZPP Rosenstrasse

Viktoriastrasse

Strandbadstrasse

Des Alpes Areal

Aarzelg

Hafen BLS, Interlaken Os

Hotel Interlaken Ost (P+R)

Allmendstrasse / Lindenallee 

  1.

  2.

  3.

  4.

  5.

  6.

  7.

  8.

  9.

10. 

1

10

9

8

7

6

4

3

2
Hinweise

Zentrumsstrukturen

Baulandreserven

Wohnnutzung

Mischnutzung

Kernnutzung

Hotelnutzung

Arbeitsnutzung

Öffentliche Nutzungen / Andere Nutzungen

Gemeindegrenze

5

Strategie

Im Unterschied zu den Reserven in Kapitel 3.1.2 sind die Schlüsselareale 
von grösserer Bedeutung für die Ortsentwicklung. Neben der Aktivierung 
und Schaffung von Nutzungspotenzialen, gilt es die Rolle der Schlüssela-
reale für die Öffentlichkeit und die Ortsentwicklung zu klären und eine 
hohe Qualität sicherzustellen.

Die Schlüsselareale wurden analysiert und es wurden Ziele formuliert, 
welche aus Sicht des Gemeinderats zu erfüllen sind (vgl. Beilage 3).
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5.1.3 Entwicklungsperspektiven Schlüsselgebiet Allmendstrasse

Bezugsrahmen
Im östlichen Ortsteil zwischen dem Bahnhofplatz Interlaken Ost und dem 
der Allmendstrasse/Mittengrabenstrasse im Süden besteht ein zusam-
menhängender Grundbesitz der Burgergemeinde Interlaken, welcher mit 
kleinteiligen Baurechten belegt ist, die ab 2054 auslaufen werden.

Strategie
Langfristig bietet sich hier die Möglichkeit im Rahmen einer koordinierten 
baulichen Erneuerung eine qualitätsvolle Innenentwicklung mit höherer 
baulicher Dichte zu erreichen. Im Rahmen der anstehenden und voraus-
sichtlich auch einer nächsten Planungsperiode (je ca. 10–15 Jahre) sollen 
die bestehenden Wohnverhältnisse und Aussenraumqualitäten erhalten 
werden. Auf eine substanzielle Verdichtung wird zunächst verzichtet, um 
eine langfristige Verdichtungsstrategie durch die Grundeigentümerschaft 
im Rhythmus der auslaufenden Baurechte zu ermöglichen. 

2020

2030

2040

2050

2060

2070

2080

2090

Erneuerung
Baurecht

Perioden
Ortsplanung

OP-Revision
2022/23

OP-Revision
2032/33

Planung

Bau

Strukturerhalt:
– keine Investitionen
– Qualitäten erhalten

Perioden
Ortsplanung

Erneuerung
Baurecht

Abb. 16 Entwicklungsperspektiven Schlüsselgebiet Allmendstrasse

Massnahme Beschreibung Instrument Priorität Zeit-

horizont

Bestands-
sicherung

Festlegung von baupolizeilichen Massen, die den 

Besitzstand sichern, jedoch keine substanziellen 

Erweiterungen zulassen.

OPR (GBR/

ZP)

hoch Revision

Eigentümer-
strategie

Die Einwohnergemeinde koordiniert das Vorgehen 

langfristig mit der Burgergemeinde.

sep. Verfah-

ren (REK/ 

Kontakte)

hoch langfristig
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5.1.4  Innenentwicklung in bestehenden WMK

Bezugsrahmen
Gesamte WMK

Strategie
In den bestehenden Wohn- Misch- und Kernzonen werden Strategien zur 
qualitätsvollen Innenentwicklung geprüft. Mit der Innenentwicklung soll 
grundsätzlich Wohnraum für zusätzliche Raumnutzer geschaffen werden. 
Dies können sowohl zusätzliche Wohneinheiten wie auch die Vergrösse-
rung bestehender Wohneinheiten sein, wenn diese dem heutigen Flä-
chenbedarf nicht mehr entsprechen. Grundsätzlich wird unterschieden 
zwischen der Innenentwicklung in der Fläche und der Innenentwicklung in 
die Höhe.

Der Gewinn an Nutzfläche soll nicht zu Lasten der Wohn- und Aussen-
raumqualitäten gehen. Dazu sind die bestehenden Qualitäten im Wohn-
umfeld zu sichern und nach Möglichkeit aufzuwerten. Spezifische Anreize 
sind an Qualitätsanforderungen zu koppeln.

Massnahmen

Massnahme Beschreibung Instrument Priorität Zeit-

horizont

Moderate Ent-
wicklung in bisher 
wenig dichten 
Wohngebieten

Die Nutzungsmasse und Abstände werden so 

ausgestaltet, dass im Rahmen eines Genereati-

onenwechsels eine zeitgemässen Bedürfnissen 

entsprechende Wohnraumerweiterung ermöglicht 

wird.

OPR (GBR) hoch Revision

Intensive Entwick-
lung in bereits 
dichten Wohn-, 
Misch- und Kern-
gebieten

Die Nutzungsmasse werden so ausgestaltet, dass 

eine substanzielle Aufstockung oder ein Ersatz-

neubau mit grösserem Volumen attraktiv wird. 

OPR (GBR) hoch Revision

Nutzung der Dach-
flächen 

Auf den Dächern wird ein grosses Potenzial als 

Aufenthalts- und Grünraum sowie für die Ge-

winnung von Solarenergie erkannt. Die heutigen 

baurechtlichen Restriktionen (Geländer) erschwe-

ren die Dachnutzung8. Es werden Voraussetzun-

gen zur vielfältigen Nutzung von Dachflächen 

geschaffen, z.B. indem Geländer innerhalb des 

Schrägdachprofils zugelassen werden. 

OPR (GBR) hoch Revision

Wohnstrassen/Be-
gegnungszonen

Potenziale für Wohnstrassen/Begegnungszonen 

werden geprüft. Langsamverkehrsnutzungen 

werden gestärkt.

OPR (Fuss-

wegnetzpla-

nung)

hoch mittelfris-

tig

Wohnumfeld si-
chern/aufwerten

In Wohnquartieren (W2) sind Lärmschutz, (Ver-

kehrs)Sicherheit und Aufenthaltsqualität zu ge-

währleisten. Unterschiedliche Nutzungsarten sind 

konfliktarm zu kombinieren.

OPR (ZP) hoch Revision

8 Aufgrund der Messweise der Gesamthöhe ist jeweils eine Ausnahmebewilligung nötig.
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Massnahme Beschreibung Instrument Priorität Zeit-

horizont

Durchgrünung 
sichern

Vorgabe Grünflächenziffer (GZ) in den Wohnzonen 

und Vorgabe Versickerung werden geprüft.

OPR (GBR) hoch Revision

5.1.5  Aussenentwicklung Wohn- und Mischnutzung

Bezugsrahmen
Uechteren als einziges potenzielles Aussenentwicklungsgebiet für die 
Wohn- und Mischnutzung

Strategie
Entsprechend dem Grundsatz Innenentwicklung vor Aussenentwicklung 
sind verschiedene Vorgaben für die Einzonung von neuem Wohnbauland 
einzuhalten.

Die Gemeinde weist gemäss den Vorgaben des Massnahmenblattes A_01 
des kantonalen Richtplans einen Bedarf an zusätzlichen Bauzonen auf. 
Zugleich sind die Landwirtschaftsflächen in Interlaken fast vollständig als 
Fruchtfolgeflächen klassiert. Bei Einzonungen von Fruchtfolgeflächen ist 
ein erhebliches öffentliches Interesse nachzuweisen und es muss flächen-
gleich Ersatz geschaffen werden. Davon ausgenommen sind Vorhaben 
im kantonalen Interesse (z.B. Entwicklungsschwerpunkte, Vorranggebiete 
Siedlungserweiterung, strategische Arbeitszonen). Der Standort Uechte-
re ist im Kantonalen Richtplan als Vorranggebiet Siedlungserweiterung 
Wohnen mit 5 ha im Koordinationsstand Vororientierung eingetragen und 
deshalb das einzige potenzielle Aussenentwicklungsgebiet.

Die Gemeinde strebt ein gemässigtes Wachstum an. Es werden zwei Vari-
anten einer ersten Etappe geprüft.

Abb. 17  Etappierung Variante «Anschluss 
Burgerweg»

Abb. 18  Etappierung Variante «Hälfte»
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Massnahmen

Massnahme Beschreibung Instrument Priorität Zeit-

horizont

Siedlungserweite-
rung Wohnen

Die Siedlungserweiterung Uechteren wird 

mittelfristig angegangen und eine erste Etappe 

angestossen.

sep. 

Verfahren

mittel 2035

Siedlungsbegren-
zung belassen

Im Rahmen der OP-Revision werden die Sied-

lungsbegrenzungen respektiert. Sie sichern die 

Ablesbarkeit des Ortsbildes und die Vernetzung 

der Landschaftskammern. 

OPR (ZP) mittel Revision

5.1.6 Projektrealisierungen sollen erleichtert werden

Strategie
Die Innenentwicklung im Bestand soll erleichtert werden und zugleich mit 
der erforderlichen Qualitätssicherung erfolgen. Dazu werden soweit mög-
lich die Spielräume erweitert und die erforderlichen Verfahren vereinfacht.

Massnahme Beschreibung Instrument Priorität Zeit-

horizont

Mischnutzungen 
erweitern

Im Gebiet Interlaken West werden an ausgewähl-

ten Orten Nutzungen liberalisiert. Entlang der 

Waldeggstrasse, wo keine Objekte im Bauinventar 

eingetragen, ist eine Mischnutzung angestrebt.

OPR (ZP) mittel Revision

Qualitätskommis-
sion Ortsbild

Es wird geprüft, ob mit einer dauernden Fach-

kommission Bau- und Ortsbildqualität eine 

Anlaufstelle für Erstberatungen, qualitätssichern-

de Verfahren und die Beurteilung im Baubewilli-

gungsverfahren geschaffen wird. Dadurch kann 

in vielen Fällen auf den Beizug der OLK verzich-

tet werden. Dazu müssten Personen delegiert 

werden, welche sich inhaltlich und mit den 

ortsspezifischen Eigenheiten auskennen. Eine 

solche Begleitgruppe ist auch überkommunal 

prüfenswert (z.B. Interlaken, Matten, Unterseen9, 

Bönigen, Wilderswil, Ringgenberg).

OPR (GBR/

Kommissi-

onsregle-

ment)

hoch Revision

Dachnutzung libe-
ralisieren

Potenziale für Dachnutzung in Mass- und Ge-

staltungsvorschriften sind zu berücksichtigen 

(Flachdächer).

OPR (GBR) hoch Revision

Vernachlässigte 
Gebäude

Es ist zu prüfen, wie zur Sanierung vernachlässig-

ter Gebäude beigetragen werden kann.

sep. 

Verfahren

mittel Dauerauf-

gabe

Architektur Es sind Anreize zur Realisierung hochwertiger 

und attraktiver Architektur zu setzen.

OPR (GBR) hoch Revision

9 Unterseen verfügt bereits über eine Ortsbildschutzkommission.
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5.1.7 Schulstandort stärken

Bezugsrahmen
Zonen für öffentliche Nutzungen, Schlüsselareale und WMK

Strategie
Einerseits werden die Flächen und die Nutzungspotenziale für öffentliche 
Nutzungen gesichert. Andererseits wird eine kontinuierliche Siedlungsent-
wicklung und -erneuerung angestrebt, so dass mit möglichst konstanten 
Schülerzahlen der Schulraumbedarf stabil bleibt. 

Massnahmen

Massnahme Beschreibung Instrument Priorität
Zeit-

horizont

Reserven und Po-
tenziale nutzen 

Allfällige Nutzungsreserven und -potenziale auf 

den bestehenden Schularealen werden genutzt.

OPR (GBR/

ZP)
mittel Revision

Entwicklung ZöN
Bestehende ZöN werden gesichert und Entwick-

lungspotenziale geschaffen resp. vorbereitet.

OPR (GBR/

ZP)
hoch Revision

Organisatorische 
Massnahmen

Kurzzeitige Überlastungen werden durch einen 

gemeindeübergreifenden Austausch abgefedert, 

so dass Infrastrukturausbauten vermieden wer-

den können.

sep. 

Verfahren 

(Schulraum-

planung)

niedrig
Dauerauf-

gabe

Nachfrage stabili-
sieren

Durch attraktive Wohnangebote und angemes-

sene Erneuerungsmöglichkeiten wird der Anteil 

Familien gehalten, so dass der Schulraumbedarf 

konstant bleibt.

sep. Verfah-

ren (GBR/ 

Schlüssel-

areale)

mittel

Revision/ 

Dauerauf-

gabe
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5.2 Zentrumsentwicklung

Legende

Inhalte

Abgrenzung zur geschlossenen Bauweise ist geklärt

Gewerbliche Erdgeschossnutzung ist gestärkt

Hinweise

Zentrumsstrukturen

Baulandreserven

Wohnnutzung

Mischnutzung

Kernnutzung

Hotelnutzung

Arbeitsnutzung

Öffentliche Nutzungen / Andere Nutzungen

Gemeindegrenze

Ausschnitt Gebiet Lütschera

Bezugsrahmen

Kern- und Hotelzonen an der Zentrumsachse zwischen den Zentren West 
und Ost sowie die quer dazu verlaufende Achse Marktgasse/Centralstra-
sse

Strategie
Die bestehenden Zentrumsqualitäten vom Westbahnhof über den Höhe-
weg bis zum Ostbahnhof sind zu stärken. Die Dichte der Zentrumsgebiete 
soll gestärkt werden. Die Strassenräume und die Erdgeschossnutzungen 
sollen ein vielseitiges, für das Publikum attraktives Angebot ermöglichen. 
Die Schnittstellen zwischen den Zentren und den angrenzenden (Entwick-
lungs)gebieten sind zu klären.

Teilmassnahme Beschreibung Instrument Priorität Zeit-

horizont

Aufzonungen In den Kern/Mischgebieten sind gezielte Aufzo-

nungen (zusätzliche Geschosse) zu prüfen, insbe-

sondere im Hinblick auf die Zentrumsfunktionen.

OPR (GBR/

ZP)

hoch Revision
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Teilmassnahme Beschreibung Instrument Priorität Zeit-

horizont

Erdgeschossnut-
zungen

Im Kontext des «Lädelisterbens» werden die 

gewerblichen Erdgeschossnutzungen stärker 

konzentriert (Bahnhofstrasse–Höheweg und 

Marktgasse–Centralstrasse als zentrale Achsen). 

Mit einer Unterteilung der bisherigen Misch- 

Kernzone MK ist die Vorgabe einer gewerblichen 

Erdgeschossnutzung auf das tatsächliche Zent-

rum zu beschränken, ohne dass die geschlossene 

Bauweise aufgegeben wird. 

OPR (GBR/

ZP)

hoch Revision

Geschlossene 
Bauweise erwei-
tern

Die geschlossene Bauweise im Zentrum West 

erzeugt eine attraktive Urbanität. Zur Innen-

entwicklung ist die geschlossene Bauweise auf 

angrenzende Areale auszuweiten, ohne dass 

damit die Zentrumsfunktion (Vorgabe gewerbliche 

Erdgeschossnutzung) ausgeweitet resp. verwäs-

sert wird. 

OPR (GBR/

ZP)

hoch Revision

Aufwertung 
Zentrum

Mit einem Reklamereglement werden die Gestal-

tungsanforderungen transparent geregelt, so dass 

die Bewilligungsverfahren standardisiert werden 

können. Es ist zu prüfen, ob auch Mindestanfor-

derungen an Aussenbestuhlung und Erdgeschoss-

nutzung (keine blinden Fenster) im Zentrum 

festgelegt werden sollen. Es sind Standorte für 

Veloabstellplätze zu prüfen.

OPR (GBR) 

und sep. 

Verfahren 

(RekR)

hoch mittel-/ 

langfristig

öffentlichen 
Aussenraum 
stärken

Die Attraktivität der bedeutenden öffentlichen 

Räume (Plätze, Pärke und Hauptachsen im 

Zentrum) werden durch attraktive Gestaltung 

und Nutzungsmöglichkeiten in Verbindung mit 

der Nutzung der angrenzenden Erdgeschosse 

gestärkt, so dass ein attraktives Umfeld für Wohn- 

und Gewerbenutzung/Tourismus entsteht. 

sep. 

Verfahren 

(Projekte)

hoch mittel-/ 

langfristig

Aufwertung Am-
mann-Hofer-Platz

Der Ammann-Hofer-Platz wird aufgewertet und 

belebt.

sep. 

Verfahren

hoch mittelfris-

tig

Schnittstellen 
Zentrum Ost si-
chern

In Interlaken Ost befinden sich die grossen 

Aussenentwicklungs- und Innenentwicklungsge-

biete. Die Verbindungen und Schnittstellen zum 

Zentrum sind zu sichern.

sep. Verfah-

ren

mittel mittel-/

langfristig
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5.3  Entwicklung Arbeitsnutzung

Legende

Inhalte

Hotelnutzung ist gestärkt

Arbeitsnutzung ist gestärkt und verdichtet

Nutzungsabgrenzungen sind geklärt

Hinweise

Zentrumsstrukturen

Baulandreserven

Wohnnutzung

Mischnutzung

Kernnutzung

Hotelnutzung

Arbeitsnutzung

Öffentliche Nutzungen / Andere Nutzungen

Gemeindegrenze

Ausschnitt Gebiet Lütschera

Bezugsrahmen

Kerngebiete, Hotelzonen und Arbeitszonen sowie Mischnutzungen in 
Wohngebieten

Strategie
Hotel-, Kern- und Mischzonen und die reinen Arbeitszonen werden glei-
chermassen als Bedeutend für den Wirtschaftsstandort anerkannt und 
mit ihren spezifischen Potenzialen weiterentwickelt. Während im Zentrum 
mit Attraktivität und dichtem Angebot eine hohe Nachfrage unterstützt 
werden soll, sind in den Arbeitsgebieten die Nachbarschaft zwischen 
Wohn- und Arbeitsnutzung zu klären und die Nutzungsmöglichkeiten zu 
verbessern. 

Die Gemeinde Interlaken weist wenig bis kein Potenzial zur Aussenent-
wicklung für Arbeitsnutzungen aus, da die bestehenden Betriebsareale 
entweder an Fruchtfolgeflächen oder Infrastrukturanlagen (Strassen, 
Bahn) angrenzen und so eine Erweiterung nicht möglich ist. Mittel- und 
langfristig werden Erweiterungen unter Federführung der Region ange-
strebt. 
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Massnahmen

Massnahme Beschreibung Instrument Priorität Zeit-

horizont

Abgrenzungen 
bzw. Übergänge 
zwischen Woh-
nen und Arbeiten 
überprüfen

Die Abgrenzungen bzw. Übergänge zwischen 

Wohnen und Arbeiten werden überprüft:

 – Entflechtung Misch- und Wohnzonen (West-

quartier)

 – Entflechtung Wohnnutzung in den Arbeitsge-

bieten (Arbeitszonen)

OPR (GBR/

ZP)

hoch Revision

Bestehende 
Gewerbegebiete 
nach innen entwi-
ckeln

Die bestehenden Gewerbegebiete werden nach 

innen entwickelt. Die Setzung von angepassten 

Mindestnutzungsmassen und qualitativen Vorga-

ben (Mehrgeschossigkeit, Parkierung, Flächeneffi-

zienz etc.) sind zu prüfen.

OPR (GBR/

ZP)

hoch Revision

Erleichterung von 
Projektierungen

Die Nutzungsvorschriften in den Arbeitsgebie-

ten werden auf Flexibilisierungsmöglichkeiten 

überprüft. 

OPR (GBR/

ZP)

mittel Revision

Nachtleben und 
Freizeitangebot 
stärken

Die Gewerbegebiete werden auf die Eignung für 

lärm- und publikumsintensive Nachtnutzungen 

überprüft. Mit Nutzungsvorschriften in geeigne-

ten Gebieten ist zu ermöglichen, dass Interlaken 

als Tourismusort und regionales Zentrum ein 

gutes Ausgangsangebot aufweisen kann. 

OPR (GBR) mittel Revision

Mehr Räume für 
öffentliche Veran-
staltungen

Öffentliche Aussenräume sind für Veranstaltun-

gen nutzbar. Im Fokus steht hierbei die Nutzung 

des Amman-Hofer-Platzes, des Marktplatzes und 

des Baumdaches (Untere Bönigstrasse).

sep. Verfah-

ren (Polizei-

reglement)

mittel Dauerauf-

gabe

Angebote nach 
0:30 Uhr schaffen

Vor allem nach 00:30 Uhr fehlen Angebote. Die 

Erteilung von Betriebsbewilligungen erfolgt nach 

klaren Regeln.

sep. Verfah-

ren (Polizei-

reglement)

hoch Dauerauf-

gabe

Kleinere Hotels 
und Pensionen 
stärken

Entwickungsmöglichkeiten von bestehenden Ho-

telbetrieben in den Wohnzonen werden erleich-

tert, so dass kleinere Hotels und Pensionen den 

zukünftigen touristischen Bedürfnissen gerecht 

werden können.

OPR (GBR/

ZP)

hoch Revision

Sexgewerbe auf 
Arbeitszonen be-
schränken

Das Sexgewerbe soll auf die Arbeitszonen be-

schränkt werden. 

OPR (GBR) mittel Revision

Aussenentwick-
lung Mittleres 
Moos Ost

Möglichkeiten zur Aussenentwicklung im Mitt-

leren Moos Ost werden geprüft. Eine allfällige 

Aussenentwicklung soll parallel und unabhängig 

von der Ortsplanungsrevision geschehen.

sep. 

Verfahren

mittel mittel-/

langfristig
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5.4 Landschaftsentwicklung

Legende

Inhalte

Aneignung und Nutzbarkeit sind verbessert

Freiräume sind gesichert und genutzt

Erreichbarkeit Langsamverkehr ist verbessert

Hinweise

Zentrumsstrukturen

Baulandreserven

Wohnnutzung

Mischnutzung

Kernnutzung

Hotelnutzung

Arbeitsnutzung

Öffentliche Nutzungen / Andere Nutzungen

Gemeindegrenze

Ausschnitt Gebiet Lütschera

Bezugsrahmen

Grün- und Freiräume im Siedlungsgebiet (Garten- und Parkanlagen, Höhe-
matte und Schlossareal) sowie Landschaftsräume ausserhalb des Sied-
lungsgebietes

Strategie
Die Qualitäten des Grünraums im Siedlungsgebiet wie auch der «blauen 
Infrastruktur» der Gewässer werden gestärkt, insbesondere auch im Zu-
sammenhang mit Innenentwicklungen. Die Zugänglichkeit und Nutzbarkeit 
der für die Naherholung bedeutenden Landschaftskammern wird gestärkt.

Massnahmen

Massnahme Beschreibung Instrument Priorität Zeit-

horizont

Siedlungsdurch-
grünung

Vor- und Nachteile sowie die Umsetzbarkeit 

einer Grünziffer oder anderer Massnahmen zur 

Versickerung werden geprüft. Ökologisch wert-

volle Kleinstrukturen (ökologische Infrastruktur) 

werden erhalten und geschaffen.

OPR (GBR) mittel Revision
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Massnahme Beschreibung Instrument Priorität Zeit-

horizont

Optimierung 
Stadtklima

Massnahmen zur Stabilisierung und Verbesserung 

des Stadtklimas sind zu prüfen: 

 – Retention und Verdunstung fördern

 – Reduktion der Sommerhitze durch begrünte 

Fassaden

OPR (GBR) hoch Revision

Freiflächen mit 
grünen und blauen 
Elementen (statt 
grau)

Es werden Gestaltungsprinzipien für öffentliche / 

gemeinschaftliche / private Aussenräume geprüft. 

Bei Umgestaltungen des öffentlichen Raumes 

werden wenn möglich unversiegelte Flächen 

geschaffen.

OPR (GBR) 

und sep. 

Verfahren 

(Richtlinien 

GR/ Projek-

te)

hoch Revision

Energieeffizientes 
Bauen fördern

Es werden Anreize zur Nutzung erneuerbarer 

Energie gesetzt (Energierichtplan). Energieeffizi-

entes Bauen wird gefördert.

OPR (GBR) 

und sep. 

Verfahren 

(EnergieRP)

mittel Revision

Ladesäulenpflicht 
bei Neubauten

Es wird geprüft, ob Infrastrukturen für Elektro-

fahrzeuge bei Neubauten vorgeschrieben werden 

sollen. 

OPR (GBR) mittel Revision

Richtplan Fuss- 
und Velowegnetz-
planung

Lücken im Langsamverkehrsnetz werden erkannt 

und geschlossen. Vor allem bei der Verbesserung 

der Uferwege entlang Aare und Schifffahrtskanal 

werden Potenziale erkannt. Die wichtigste Netz-

lütze besteht zwischen Strandbad und Beauriva-

gebrücke. 

OPR (RiPl) 

und sep. 

Verfahren

hoch Revision/

langfristig

Nutzbarkeit für 
Sendli und Brien-
zerseeufer ver-
bessern

In separaten Verfahren wird geprüft, wie die 

Nutzbarkeit für das Sendli und Brienzerseeufer 

verbessert werden kann.

sep. Verfah-

ren (Projekt)

mittel mittel-/

langfristi

Verfahren

6. Ablauf

6.1 Erarbeitung

Die Erarbeitung des Räumlichen Entwicklungskonzepts (REK) erfolgte von 
Sommer 2021 bis Sommer 2022 durch die nicht ständige Kommission Orts-
planungsrevision (nKO) als Grundlage für die Revision der Ortsplanung. 
Auf Antrag der nKO nimmt der Gemeinderat am 3. August 2022 den Zwi-
schenstand REK zur Kenntnis und gibt ihn für die Diskussion im Echoraum 
frei. Er beschliesst die zweistufige Mitwirkung in der Phase REK.
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6.2 Echoraum Anpruchsgruppen

6.2.1 Organisation und Ablauf

Im Echoraum Anspruchsgruppen vom 20. September 2022 werden die Be-
dürfnisse der wichtigsten Stakeholder/Anspruchsgruppen abgeholt.

Vor Ort waren VertreterInnen von Interlaken Tourismus, Handels- und 
Industrieverein des Kantons Bern Sektion Interlaken-Oberhasli, EVP In-
terlaken, FDP.Die Liberalen Interlaken, glp Bödeli, SP Interlaken, Bildungs-
zentrum Interlaken bzi, Postauto Schweiz AG, VCS Regionalgruppe Thun / 
Oberland, Burgergemeinde Interlaken, BLS Immobilien, BLS Netz, Direktion 
Jungfraubahnen Regionalkonferenz Oberland Ost, Standortförderung Wirt-
schaftsraum Interlaken-Jungfrau, Bödeli Taxi sowie alle Mitglieder der nKO.

Weitere Anspruchsguppen wie beispielsweise die pro Natura, der Berner 
Heimatschutz, der UTB oder der Verein Immobilieneigentümer und Ferien-
wohnungsbetreiber wurden eingeladen, waren aber nicht anwesend.

Die Diskussionen fanden in drei Blöcken statt:
1. Analyse, SWOT, Herausforderungen, Ziele
im Plenum
2. Gebietsanalysen in Gruppen
3. Zielbild, Strategien und Massnahmen im Plenum.

6.2.2 Gewichtung der Massnahmen

Die Massnahmen wurden am Echoraum von den Teilnehmenden gewich-
tet. Folgende Massnahmen wurden als besonders wichtig angesehen:

Massnahmen mit sehr vielen Punkten
 – Richtplan Fuss- und Velowegnetzplanung, insbes. Langsamverkehrsver-

bindungen beim Aareufer stärken
 – Qualitätskommission Ortsbild
 – Freiflächen mit grünen und blauen Elementen (statt grau)
 – Nutzbarkeit für Sendli und Brienzerseeufer verbessern
 – Massnahmen für die Schlüsselareale definieren und Schnittstellen 

sicherstellen
 – Wohnstrassen/Begegnungszonen 

Massnahmen mit vielen Punkten
 – Aufwertung Zentrum
 – öffentlichen Aussenraum stärken
 – Nachtleben und Freizeitangebot stärken
 – Optimierung Stadtklima

Weitere als wichtig angesehene Massnahmen
 – Bauzonenreserven aktivieren
 – Schnittstellen Zentrum Ost sichern
 – Erleichterung von Projektierungen

Teilnehmende

Ablauf
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 – Nutzung der Dachflächen 
 – Erleichterung Rahmenbedingungen
 – Intensive Entwicklung in bereits dichten Wohn-, Misch- und Kerngebie-

ten
 – Energieeffizientes Bauen fördern

6.2.3 Fazit

Für die nKO und den Gemeinderat zeigen die Rückmeldungen der Stake-
holder im Echoraum, dass die Inhalte, Erkenntnisse und Stossrichtungen 
des REK grundsätzlich stimmig sind und auf Zustimmung stossen. Das REK 
wird deshalb in der vorliegenden Form verabschiedet. Nach der Auswer-
tung des Echoraums wurden die Unterlagen für den abschliessenden 
Beschluss durch den Gemeinderat und die öffentliche Mitwirkung zum REK 
weiterentwickelt. 

Folgende wesentliche Erkenntnisse ergeben sich aus dem Echoraum für 
die Fertigstellung des REK und die anschliessende Ortsplanungsrevision: 

 – Im Rahmen der Ortsplanungsrevision besteht kaum Planungsspiel-
raum über die Gemeindegrenzen hinweg. Dennoch sollen Themen wie 
Verkehr, Gewerbe, Tourismus und Freizeit möglichst in funktionalen 
Räumen gedacht werden. Die Beziehungen zu den Nachbarsgemeinden 
sowie das Zukunftsbild 45 (Vorbereitungsarbeiten für das Agglomerati-
onsprogramm der 5. Generation Interlaken) werden stärker berücksich-
tigt.

 – Anpassungen am Zielbild: 
 · Westlich an das Schlüsselgebiet Des Alpes angrenzend wird ein zu-
sätzliches Schlüsselareal «Strandbadstrasse» definiert.

 · Die gewerbliche Erdgeschossnutzung im Zentrum soll bis an die Gren-
ze zu Unterseen gestärkt werden. 

 · Für das Sendli und Brienzerseeufer soll die Aneignung und Nutzbar-
keit verbessert werden.

 · Von der Brücke zum Strandbad bis zur Beaurivagebrücke soll die Er-
reichbarkeit für den Langsamverkehr verbessert werden.

 – Anpassungen der Strategien und Massnahmen: 
 · Bei den weiteren Entwicklungen sollen Massnahmen zur Hitzevorsor-
ge einen wichtigen Stellenwert erhalten.

 · Die Idee einer Qualitätskommission Ortsbild wird sehr positiv aufge-
nommen. Es wird als äusserst wichtig erachtet, dass diese Kommissi-
on zur Erleichterung von Projektrealisierungen führt. Für eine mög-
lichst regionale Kommission soll die Zusammenarbeit mit der Region 
Oberland Ost gesucht werden.

 · Zur Aufwertung des Zentrums sind Standorte für Veloabstellplätze zu 
prüfen.

 · Die Langsamverkehrsverbindungen entlang der Aare sollen aufgewer-
tet und die Durchgängigkeit für Velos verbessert werden.

 · Die Aneignung und Nutzbarkeit für das Sendli und das Brienzersee-
ufer sollen verbessert werden.
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6.3 Beschlussfassung 

Nach der Bereinigung aufgrund des Echoraums hat der Gemeinderat das 
Räumliche Entwicklungskonzept REK am 11. Januar 2023 beschlossen. 
Danach ist es für die Gemeindebehörden wegweisend. Auf eine Genehmi-
gung durch den Kanton wird verzichtet.

6.4 Mitwirkung

Das Räumliche Entwicklungskonzept REK wurde zu einer öffentlichen Mit-
wirkung aufgelegt. Im Rahmen der Mitwirkung kann jedermann Eingaben 
oder Anregungen einreichen. Diese werden soweit möglich und sinnvoll 
bei der weiteren Bearbeitung der Ortsplanungsrevision berücksichtigt.
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7. Genehmigungsvermerke

Der Gemeinderat hat das Räumliche Entwicklungskonzept REK an der Sit-
zung vom 11. Januar 2023 beschlossen. 

Interlaken, 1. Februar 2023

Philippe Ritschard  Brigitte Leuthold
Gemeindepräsident Gemeindeschreiberin
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Anhang

Anhang 1  Bestehende besondere baurechtliche 
Ordnungen

Es bestehen 5 Sonderbauvorschriften und 17 Überbauungsordnungen 
(UeO).

Name Genehmigung / Revision.

«Hotel Metropole», SBV 1 Sonderbauvorschriften «Hotel Metropole» 1968 / 1971

Änderung der Baulinien «Waldeggstrasse – Rosenstrasse – Rothorn-
strasse»

1978

Änderung der Baulinien «Allmendstrasse – Lindenallee» 1980

«Uechtere, Allmendstrasse», SBV 2 Sonderbauvorschriften Wohnzoh-
ne «Uechteren»

1981

«Im Moos», SBV 3 Sonderbauvorschriften Gewerbezone «Im Moos» 1978 / 1990

«Berufsschulzentrum Interlaken / BZI» UeO 4
Überbauungsordnung «Berufsschulzentrum Interlaken/BZI»

1988 / 1993

«Mittleres Moos», UeO 5
Überbauungsordnung «Coop Heim und Hobby»

1994

«Jungfraustrasse», UeO 6 Überbauungsordnung «Jungfraustrasse» 1994 / 2002

«Migros», UeO 7 Überbauungsordnung «Migros» 1995

«Belvédère», UeO 8 Überbauungsordnung «Hotel Belvédère» 1998

«Kongresssaal», UeO 8a Überbauungsordnung «Kongresssaal» 2009

«Uechtere» («Hardermandli»), UeO 9 Überbauungsordnung «Uechtere» 
(«Hardermandli»)

1995

«Geissgasse», UeO 10 Überbauungsordnung «Geissgasse» 2001

«Kanalpromenade», UeO 11 Überbauungsordnung «Kanalpromenade» 2003

«Landi», UeO 12 Überbauungsordnung «Landi, Gewerbeareal Mittleres 
Moos West»

2003

«Mittlers Moos West», UeO 13 Überbauungsordnung «Mittlers Moos 
West»

2010

«Bärenareal», UeO 14 2011

«Güterareal Ost», UeO 17 2012

«Halle 2, Oberi Erle», UeO 18 2012

«Herreney», UeO 19 2015

«Artos», UeO 20 2016

«Bleikimatte» UeO 22 2018
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Anhang

Anhang 2 Ermittlung des tatsächlichen Baulandbedarfs 
Wohnen und Karte Nutzungsreserven WMK
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Interlaken
Nutzungsreserven in WMK
Hinweise zum Planinhalt und zur Kartenverwendung sind im 
Begleitdokument und im Erläuterungsplan ersichtlich.

±0 10025 50 75
Meter

Bern, 26.05.2021

Direktion für Inneres und Justiz 
Amt für Gemeinden und Raumordnung

Abkürzungen in der Legende
   WMK: Wohn-, Misch- und Kernzonen
   ZPP: Zone mit Planungspflicht
   UeO: Uberbauungsordnung
   AZ: Ausnützungsziffer
   BGF: Bruttogeschossfläche

Grundlagendaten 
   AV: Amtliche Vermessung
   GWR: Gebäude- und Wohnungsregister
   Gebäude aus AV mit BGF: Berechnung der BGF gestützt 
   auf vorhandener Datengrundlage möglich
   Gebäude aus AV ohne BGF: Berechnung der BGF wegen 
   ungenügender Datengrundlage nicht möglich.

Kartengrundlage
Übersichtsplan (UP5)
Kartenproduktion: Kanton Bern, JGK-AGR-KPL
Stand 2020

Legende

Hinweise

Gemeindegrenzen
0.5 Ausnützungsziffer

Übersichtszonenplan

Bauzonen WMK
Spezielle Nutzungsordnung (ZPP, UeO)

Gebäude
Gebäude aus AV (mit BGF)
Gebäude aus AV (ohne BGF)

Bau- und Strukturgruppen
Baugruppe
Strukturgruppe

Bauinventar
_̂ schützenswertes Objekt
_̂ erhaltenswertes Objekt
_̂ Anhangobjekte

Inhalte

Unüberbaute Bauzonen (AGR Methode)
Parzelle
Parzellenteil

unvollständige Datengrundlage oder
unüberbaute Bauzonen

Parzellen ohne Nutzungsreserven
(BGF <= 20m²)

Nutzungsreserven BGF [m²]
auf überbauten Bauzonen

> 1000
500 bis 1000

20 bis 100
100 bis 500
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Anhang 3   Grün-blau-graue Infrastrukturen
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Abb. 19  Grün-blau-graue Infrastrukturen
Öffentliche Orte (grün/blau-grau)   

Grünflächen mit Qualitäten für die Öffentlichkeit  

weitere Grünflächen    

Nr. Bezeichnung Nr. Bezeichnung

innerhalb des Gemeindegebiets Interlaken

1 Flussraum Aare und Schifffahrtskanal 17 Höhematte

2 Schiffländte Interlaken West 18 Spielplatz Höhematte

3 Platz Bahnhof West 19 Gruebi

4 Vorplatz Migros 20 Schloss- und Klosterbezirk

5 Parkgarten Gemeindeverwaltung 21 Schlosspark

6 Marktplatz 22 Sekundarschule Interlaken

7 Postplatz 23 Japanischer Garten

8 Schulhaus Interlaken West mit Spielplatz 24 Englischer Garten

9 Spielplatz Waldeggstrasse 25 Baumdach Bahnhof Ost

10 Harder 26 Spielplatz Schwalmerenweg

11 Harderbahn, Harder Kulm 27 Platz Bahnhof Ost

12 Alpenwildpark Interlaken 28 Schiffländte Ost

13 Flaniermeile Höheweg

(von Bahnhof West bis Ost)

29 Gymnasium

14 Amman-Hofer-Platz 30 Spielplatz Brienzstrasse

15 Kursaal Garten 31 Wilderswil Moos / Fussball Lanzeren

16 Rugen 32 Seeraum Brienzersee
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Nr. Bezeichnung Nr. Bezeichnung

ausserhalb des Gemeindegebiets Interlaken

33 Naturschutzgebiet Weissenau (Unterse-

en)

36 Bödelibad Interlaken

34 Heimwehfluh mit Rodelbahn 37 Mountainbergstrecken Abendberg (Wil-

derswil)

35 Skatepark (Matten) 38 Naturstrandbad Burgseeli (Ringgenberg)
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Anhang 4   Mengengerüst Innen- und  Aussenentwicklung

Es ergeben sich theoretisch folgende potenziellen zusätzlichen Raumnut-
zer1:

Nr. Areal und Art des Potentials Fläche
Potenzial 

zus. RN

Zeit-

horizont

I 1 Schlüsselareale

I 1.1 Fabrikstrasse 14’000 m2 250-300 kurzfristig

I 1.2 Hafen BLS, Interlaken West 8’000 m2 50-150 mittel- bis langfristig

I 1.3 ZPP Rosenstrasse 3’000 m2 40-60 langfristig

I 1.4 Viktoriastrasse 1’500 m2 20-30 mittelfristig

I 1.5 Des Alpes Areal 24’000 m2 350-450 langfristig

I 1.6 Aarzelg 13’000 m2 50-100 mittel- bis langfristig

I 1.7 Hafen BLS, Interlaken Ost 14’000 m2 100-150 kurzfristig

I 1.8 Hotel Interlaken Ost (P+R) 8’000 m2 30-50* kurzfristig

I 1.9 Allmendstrasse / Lindenallee 5’000 m2 0-80 mittelfristig

*Hotelgäste sind nicht eingerechnet

I 2 Aktivierung Reserven

I 2.1
Aktivierung Reserven Wohn-, Misch- und 

Kernzonen
17’000 m2 200-300 mittel-/langfristig

I 2.2 Aktivierung Reserven Arbeitszonen 16’000 m2 100-200 mittel-/langfristig

I 3
Innenentwicklung in bestehenden WMK-

Gebieten

I 3.1
Moderate Entwicklung in bisher

wenig dichten Wohngebieten
100-150 mittel-/langfristig

I 3.2
Intensive Entwicklung in bereits

dichten Misch- und Kerngebieten
300-500 mittel-/langfristig

A Aussenentwicklung

A 1 Einzonung Mischnutzung Uechteren 50’000 m2 800-1200 mittel-/langfristig

1 Die Bandbreite für die potenzielle Anzahl zusätzlicher Raumnutzer ergibt sich aus der Bandbreite zwischen der nach 
Richtplan für die urbanen Kerngebiete vorgegebenen minimalen GFZo von 0.8 und einem hypothetischen Maximum 
von 1.2. Das verträgliche Nutzungsmass kann im Einzelfall auch tiefer oder höher liegen und wird mit weiteren Ab-
klärungen im Einzelfall zu erurieren sein. 
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 Beilagen

Beilage 1  Vertiefung übergeordnete 
Rahmenbedingungen und Grundlagen

Beilage 2  Gebietsanalyse zum REK

Beilage 3  Vertiefung Schlüsselareale zum REK


